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Mittlerweile war es
Nacht geworden. Die Lichter der Straßenlaternen erleuchteten
die langen, unregelmäßigen Gassen. Sie durchkreuzten
harmonisch, die wunderschönen kleinen Küstendörfer.


Die Sonne nahm, wie
gewohnt, ihren Verlauf nach der Mittagszeit hinter den Bergen, um
dann erst wieder am nächsten Morgen zu erscheinen. An diesem
Spätnachmittag, verlieh sie dem Himmel so wundervolle Farben und
Nuancen, wie man es nur schwer beschreiben kann. 



Dieses
Naturschauspiel genießend, an das Geländer seiner Terrasse
gelehnt, war der Kommissar Vincent Germano. Er hielt sich seit
einigen Tagen, zusammen mit seiner Familie, für einen Kurzurlaub
in den Dörfern von Cetara auf. 



Gemeinsam
mit seiner Ehefrau Arianna, hatte der Kommissar, dieses Appartement
erst vor weniger als zwei Monaten erworben. Ihr Interesse wurde
während eines Spaziergangs geweckt. Im Aushang einer
Immobilienagentur, entdeckten sie das Schild zu
verkaufen,
als sie durch einen der Nachbarorte spazierten. 



Das Appartement
befand sich im zweiten, und letzten Stock eines Gebäudes. Es
wurde wahrscheinlich, kurz vor dem zweiten Weltkrieg erbaut. Das
gesamte Haus war renovierungsbedürftig. Die Eheleute konnten
deswegen einen guten Preis dafür aushandeln und Germano ließ
insgeheim schon seine Phantasie schweifen, wie schön es doch
wohl wäre, hier seinen Altersruhestand zu verbringen. 



Bis
dahin musste er sich jedenfalls, mit gelegentlichen Wochenenden
zufrieden geben. Natürlich genoss er diese Tage dann immer ganz
besonders, aber mit Blick
aufs Meer,
wie er mit einem liebevollen Unterton in seiner Stimme, zu sagen
pflegte.


Das Knurren seines
Magens, machte ihn darauf aufmerksam, dass auf dem Herd die Nudeln
beinahe übergekocht wären.


Germano und sein
Sohn Luca waren gerade dabei, den Tisch aufzudecken, als sie die
Haustüre ins Schloss schlagen hörten.


“Ich
bin zurück!”.


“Es
wurde aber auch Zeit, Arianna. Das Essen ist jede Minute fertig, hast
du gefunden, was du gesucht hast?”.


“Ehrlich
gesagt nein. Den Bikini, den ich gestern gesehen habe, wurde bereits
verkauft. Zum Ausgleich jedoch, hab ich noch einen viel schöneren
gefunden...”.


“Lass
sehen...”.


“Da
ist er...”.


Arianna holte den
Zweiteiler aus der Plastiktüte hervor, und hielt ihn sich hin.
Sie war ganz begeistert, als sie ihrem Mann die neueste
Errungenschaft zeigte. Germano musste quasi lächeln, hielt sich
aber gekonnt zurück, um den Enthusiasmus seiner Frau nicht zu
kränken. 



Alle hatten bereits
am Tisch Platz genommen. Eine Ausnahme machten jedoch die Zwillinge,
die im Elternschlafzimmer, in einen Tiefschlaf versunken waren. Es
klingelte ein Telefon. Dieses konnte jedoch nicht vom Kommissar sein,
da er in seiner Freizeit, auf sämtliche Kommunikationsmittel
verzichtete. Der Anruf war vielmehr für seine Frau. Sie begab
sich ins Wohnzimmer, wo das Handy lag. 



“Das
könnte meine Cousine sein. Sie hat gesagt, dass sie mich anrufen
würde...”.


“Aber
beeil dich, sonst werden die Nudeln
kalt...”.


“Es
dauert nur eine Minute...”.


Nach einer kurzen
Wartezeit, fing Germano zum Essen an. Er hörte seine Frau nicht
mehr sprechen und dachte, dass die Unterredung bereits beendet wäre.
Arianna hingegen, kam wenig später mit dem Telefon in der Hand,
in die Küche zurück. Sie reichte es ihrem Ehemann, machte
dabei große Augen und sah ihn fragend an.


“Es
ist für dich Vincent.”.


Der Kommissar nahm
ihr etwas ungläubig das Telefon aus der Hand. Er schüttelte
den Kopf, verzog das Gesicht und antwortete mit fast ärgerlicher
Stimme:


“Germano.”.


“Hallo
Vincent, ich bin’s Gianna.”.


“Ah
Gianna, es ist schon lange her…, aber weshalb rufst du an?”.


“Entschuldige
mich bitte. Ich habe die Nummer von Arianna schon seit langer Zeit.
Es ist ein Unglück geschehen.”.


“Was
ist passiert?”.


“Papa
ist vor zwei Stunden gestorben...”.


“Oh
Gott.”.


“Ich
habe ihn in den Weinbergen gefunden, vermutlich ein Herzinfarkt.”.


“Wir
befinden uns gerade für einen Kurzurlaub außerhalb von
Rom. Was für eine schreckliche Nachricht...”.


“Er
ist nicht zum Mittagessen erschienen. Zuerst haben wir abgewarteten.
Als er dann gegen vier Uhr immer noch nicht aufgetaucht ist, haben
wir angefangen ihn zu suchen. Ich bin zu seinem Grundstück
gefahren, dort wo er immer in den Weinbergen arbeitet; da hab ich ihn
dann auch gefunden....”.


“Ich
habe verstanden. Versuch trotzdem ruhig zu bleiben. Ich weiß,
dass das fast unmöglich ist in dieser Situation, aber...”.


“Ich
habe bereits mit einem deiner Kollegen gesprochen. Ich glaube es war
der Kommissar De Giri...De Giari...”.


“Di
Girolamo.”.


“Ja
das war sein Name. Es ist sogar noch der Krankenwagen gekommen, aber
sie konnten nur noch den Tod feststellen. Es war so schrecklich
Vincent, ihn so leblos auf dem Boden liegen zu sehen.”.


“Was
für eine traurige Nachricht. Sobald wir wieder zurück sind,
komme ich bei dir vorbei.”.


“Ich
zähl auf dich und entschuldige mich bitte für die
Störung.”.


“Also,
was für eine Störung. Mein Beileid... und bis bald.”.


“Bis
bald Vincent.”.


Als der Kommissar
das Telefongespräch beendet hatte, waren die Augen seiner Frau
forschend auf ihn gerichtet. Germano aber wich ihren Blicken aus und
sagte mehr zu sich selbst als zu ihr:


“Was
für ein Unglück!”.


“Welches
Unglück Vincent?”.


“Wie
bitte? Habt ihr denn am Telefon nicht miteinander gesprochen?”.


“Nein.
Sie hat gesagt, dass sie mit dir sprechen möchte und dass etwas
schreckliches passiert wäre. Deshalb habe ich nicht...”.


“Giannas
Papa ist gestorben. Sie hat ihn in den Weinbergen gefunden, ein
Infarkt.”.


“Oh
je... Wann ist die Beerdigung?”.


“Ach…
Weißt du, in der Aufregung, hab ich ganz vergessen, danach zu
fragen. Sie sagte aber, dass sie im Kommissariat angerufen hat. Sie
müsste mit Di Girolamo gesprochen haben. Vielleicht frag ich
ihn, bzw. ich werd ihn gleich mal anrufen.”.








Die Hälfte der
Nudeln blieb auf beider Teller liegen, was Germano mittlerweile auch
egal war. Er bewegte sich ins Wohnzimmer. Vom Festnetz aus, was er
erst vor einigen Tagen hatte installieren lassen, wollte er im Büro
anrufen. 



“Polizei
Kommissariat ...”.


“Hier
ist Germano.”.


“Guten
Tag Kommissar, hier spricht Venditti.”.


“Hallo
Marco wie geht es dir? Kann ich mit Di Girolamo sprechen?”.


“Natürlich,
sofort, auf Wiederhören.”.


“Wiederhörn,
bis bald.”.


Der Inspektor
antwortete sofort.


“Di
Girolamo.”.


“Ich
bin’s Germano.”.


“Guten
Tag Kommissar, alles in Ordnung?”.


“Bei
mir ja. Vor einigen Minuten hat mich meine Freundin Gianna Venturi
angerufen. Sie hat mir mitgeteilt, dass ihr Vater Franco gestorben
ist. Ich habe nur vergessen, sie danach zu fragen, wann die
Beerdigung ist. Da dachte ich mir, dass du doch bestimmt weißt,
wann…”.


“Schon
in Ordnung. Nur wissen wir bisher auch nichts Genaues. Ich werd mal
nachfragen und dann geb ich ihnen Bescheid.”.


“Ich
danke dir.”.


“Keine
Ursache, bis bald.”.








Nach Beendigung des
Telefongespräches nahm Arianna umgehend die Konversation wieder
auf: 









“Hast
du nichts erfahren?”.


“Nein
Arianna, leider nicht. Selbst die im Büro wissen nichts, aber
sie informieren sich und geben mir dann Bescheid.”.


“Was
für ein schwerer Schlag aber auch...; ihren Vater tot auf dem
Boden zu finden; arme Gianna.”.


“Das
war bestimmt ein großer Schock. Ich werd gleich mal Angelo
anrufen und ihm sagen, dass er zu Gianna rüber schauen soll.
Vielleicht braucht sie ja was.”.


“Vincent.
Warte wenigstens noch die Beerdigung ab. Sicher braucht Gianna jetzt
etwas anderes, als neugierige Polizisten, die ihr ganzes Haus auf den
Kopf stellen.“.


“Vielleicht
hast du recht”, Germano hatte den Satz noch nicht beendet, als
das Telefon erneut läutete. 



“Hallo.”.


“Hier
spricht Di Girolamo Herr Kommissar.”.


“Hast
du was in Erfahrung gebracht?”.


“Die
Beerdigung ist übermorgen, um zehn Uhr, gleich im Nachbardorf.“.


“Gut.
Ich hätte da noch eine Frage ...”.


“Ja
bitte.”.


“Wie
habt ihr eigentlich von Franco Venturi’s Tod erfahren? Haben
die vom Krankenhaus etwas merkwürdiges gefunden und euch
angerufen?”.


“Ehrlich
gesagt Kommissar..., hat ihre Bekannte bei uns angerufen und nach
ihnen gefragt. Wir haben gesagt, dass sie sich im Urlaub befinden.
Wohl gemerkt, hat sie sich damit nicht abspeisen lassen. Daraufhin
wurde der Krankenwagen von Kollegen Venditti angefordert.“. 



“Danke
erst mal, ich werde alles dran setzen da zu sein.“.


“Ok,
auf Wiederhören.”.








Arianna hatte
zwischenzeitlich angefangen, den Tisch abzuräumen. Sie war
sichtlich erstaunt, als ihr Mann grübelnd in die Küche
eintrat. Es blieb ihr nicht mal Zeit nachzufragen, da er ihr zuvor
kam. 









“Arianna
hör mal zu. Nehmen wir an, dass ich in diesem Moment auf den
Boden falle, weil ich mich schlecht fühle. Besser gesagt, du
würdest mich tot im Wohnzimmer finden, wen würdest du
anrufen?“.


“Den
Krankenwagen.”.


“Mein
ich auch, sicherlich nicht die Polizei.”.


“Was
meinst du damit?”.


“Ich
habe gerade mit Di Girolamo gesprochen und...”.


“Mit
wem? Mit dem der dich immer noch mit Sie
anredet?”.


“Ja.
Genau mit dem. Jedenfalls hat er gesagt, dass Gianna auf dem
Kommissariat angerufen hat und von dort aus wurde dann der
Krankenwagen angerufen.”.


“Ja,
ein bisschen komisch ist das schon.”.


“Vielleicht
ist es auch nur eine Einbildung… Ich möchte Angelo
fragen, ob er nicht mal rüber schaut.“.


“Bitte
versuch den Schaden nicht noch größer zu machen,
Vincent.”.


“Werd
ich nicht. Jedenfalls ruf ich ihn jetzt an.”.


“Parisi.”.


“Hallo Angelo
ich bin’s, Vincent.”.


“Was
habt ihr für ein Wetter? Hier ist ein richtiges Sauwetter.”.


“Bei
uns ist strahlender Sonnenschein. Arianna hat sich bei der
Gelegenheit einen neuen Bikini gekauft und morgen ist baden im Meer
angesagt; ha ha... Ich hab dich aber eigentlich wegen etwas anderem
angerufen. Vermutlich ist es schon zu dir durchgedrungen, was mit dem
Venturi geschehen ist?”.


“Natürlich!
Und überhaupt hat die Tochter nichts anderes gemacht, als
gefragt wo ...”.


“Ich
weiß, ich weiß. Ich hätte gern, dass du morgen
Vormittag mal hin gehst, um sie zu besuchen. Nichts besonderes. Hör
und schau dich nur mal belanglos um. Nimm einen Blumenkranz mit, dann
fällst du weniger auf.“.


“Ich
hab verstanden.”.


“Wenn
du wieder im Büro bist, gibst du mir Bescheid. Ok?”.


“Wird
gemacht. Also bis morgen Vincent.”.


“Ciao
Angelo, danke.”.








“Entschuldige
mich Vincent, dass ich mir erlaube... Sollte unser Kurzurlaub jedoch
früher enden als geplant, wäre es nur angebracht, wenn du
es mir mitteilen würdest!”.


“Arianna
um Himmels willen. Wir haben noch fünf Tage Urlaub und ich werde
bestimmt nicht vor Montagmorgen zurück ins Büro fahren. Da
kannst du dir sicher sein!“.


“Ja,
ja, ich kenn dich doch...”.
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Der
Tag begann mit einem ausgiebigen Frühstück. Germano zog es
stets vor, auf der Terrasse zu sitzen. Selbst wenn er nur schnell
seinen Kaffee trank, tat er dies draußen. Er wusste das
Privileg ´Blick
aufs blaue Meer´ nur
zu gut schätzen und ließ es sich im Urlaub auch von keinem
nehmen. 









Die Uhr zeigte auf
zehn, als das Telefon erneut klingelte. Arianna versuchte schon
gleich gar nicht mehr zu antworten. Sie war sich sicher, dass der
Anruf ihrem Mann galt.








“Germano.”.


“Vincent,
hier ist Angelo.”.


“Kannst
du mir was berichten?”.


“Nichts
bestimmtes, aber irgend was stimmt nicht.“. 



“Drück
dich bitte ein bisschen deutlicher aus.”.


“Heute
früh hab ich genau das gemacht, was du mir gesagt hast. Ich hab
die Blumen ins Totenzimmer gebracht und darauf gewartet, dass jemand
kommt. So gegen halb neun, kam dann Gianna mit der gesamten Familie.
Es waren außerdem noch vier oder fünf andere Personen
dabei, ich denke Freunde.“.


“Ja
und?”.


“Weißt
du, irgendwie werde ich das Gefühl nicht los, dass sie mir was
sagen wollte. Letztendlich haben wir etwas Small Talk gehalten und
damit war es auch abgetan. Ich hab mich zurück gehalten, weil
ich meine Deckung nicht aufgeben wollte. Anschließend bin ich
ins Büro gefahren, um etwas zu überprüfen.”.


“Weswegen
denn?”.


“Hinsichtlich
der Leiche, dem Vater von Gianna.”.


“Hast
du was herausgefunden?”.


“Etwas
sehr Eigenartiges und gleichzeitig auch Interessantes. Vor einiger
Zeit wurde Franco Venturi verhört. Gleichzeitig fand auch eine
Durchsuchung seines Bestattungsinstitutes statt. Das Ganze geschah
vor ca. zwei Jahren. Verantwortlicher Inspektor für die
Ermittlungen war der Kollege, auf dessen Posten jetzt Di Girolamo
ist. Das alles auf Anordnung des Polizeipräsidiums Mailand.“.


“Mailand...”.


“Ja
genau! Ich habe bis jetzt heraus bekommen, dass es sich um einen
Vorfall handelt, der während einer Einäscherung
stattgefunden hat. Noch habe ich mich zurückgehalten und keine
eingehenderen Recherchen angestellt. Es war mir wichtig, dich zuerst
darüber zu informieren wollte.“.


“Gut
gemacht!”.


“Der
Oberkommissar vom Polizeipräsidium Mailand, der vor zwei Jahren
die Vernehmung geleitet hat, ist ein gewisser Herr Angelucci. Ich
habe auch seine Telefonnummer, wenn dir damit geholfen ist.“.


“Sehr
gut, ich schreib sie mir auf. Spätestens heute Nachmittag werde
ich ihn kontaktieren.”.








Vincent Germano war
alles andere, als jemand der die Angelegenheiten in die Länge
zog. Schon nach kurzer Zeit, machte er sich dran, den Kollegen
anzurufen. 









“Polizeipräsidium
Mailand.”.


“Guten
Tag. Mein Name ist Kommissar Germano aus Rom. Wäre es denn
möglich, mit dem Oberkommissar Angelucci zu sprechen?”.


“Einen
Moment bitte...”.


Es verstrichen
einige Minuten, bis der diensthabende Polizeibeamte das
Telefongespräch wieder aufnahm.


“Herr
Kommissar?”.


“Ja
bitte.”.


“Der
Oberkommissar ist jetzt frei, ich werde sie gleich verbinden.”.


“Danke.”.


Das Telefon hatte
schon zum dritten Mal angeklingelt, als sich eine tiefe und zögernde
Stimme meldete.


“Angelucci.”.


“Guten
Tag Herr Oberkommissar, hier spricht Kommissar Germano vom
Polizeipräsidium in Rom.”.


“Was
kann ich für sie tun Kommissar Germano.”.


“Ich
rufe an, bezüglich eines gewissen Herrn Franco Venturi. Er ist
gestern tot in unserer Gegend aufgefunden worden. In der Nähe
von Frascati und ...”.


“Ermordet?”.


“Nein,
Herzinfarkt.”.


“Venturi...
Venturi... Da war doch was?”.


“Angelo
Parisi, einer meiner Kollegen, hat mich informiert, dass vor ca. zwei
Jahren auf ihre Veranlassung hin eine Vernehmung stattgefunden hat.
Es handelte sich um eine Einäscherung oder dergleichen.”.


“Ja
natürlich. Jetzt erinnere ich mich… Das war der mit dem
Bestattungsinstitut.”.


“Richtig.
Venturi war der Inhaber dieses Unternehmens, bis letzten Jahres.
Momentan gibt es keinen Mordverdacht. Es sind auch keine offiziellen
Ermittlungen im Gange. Sagen wir einfach nur mal persönliche
Neugierde dazu… Sollten ihnen dennoch etwaige Besonderheiten
zu diesem Fall einfallen, wäre ich ihnen sehr dankbar über
Details.“. 



“Es
war eine der undenkbarsten Geschichten, die mir je untergekommen
ist... Es wird etwas Zeit in Anspruch nehmen, alles zu erzählen
Herr Kommissar. Wollen sie dass ich fortfahre? Anderenfalls könnten
wir auch zu einem späteren Zeitpunkt nochmal voneinander hören,
was meinen sie?”.


“Was
mich betrifft, befinde ich mich gerade im Urlaub in der Nähe von
Amalfi ... Ich habe alle Zeit der Welt.”.


“Gut
fangen wir an…”.
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“Polizeipräsidium.”.


“Kommen
sie schnell!”.


“Beruhigen
sie sich. Vor allem sagen sie mir, was geschehen ist.”.


“Wir
waren gerade dabei, eine Einäscherung vorzubereiten, als…”.


“Entschuldigen
sie mich, wo befinden sie sich?”.


“Im
Friedhof. Ich bin Zuständiger für die Abteilung
Krematorium.”.


“Ich
habe verstanden, fahren sie fort.”.


“Also...
Heute Morgen, haben meine Kollegen und ich wie gewöhnlich unsere
Arbeit verrichtet. Vor fünf Minuten ist es dann passiert, wir
haben einen Dolch gefunden.”.


“Einen
Dolch?”.


“Ja.
Wir sollten die Einäscherung von einem Mann vornehmen, der schon
seit drei Jahren gestorben war. Gerade entfernten wir wie
vorschriftsmäßig das Zink aus dem Sarg und wollten ihn auf
die andere Seite heben, da ist der Dolch runter gefallen.“.


“Fassen
sie bloß nichts an und geben sie das auch an ihre Kollegen
weiter. Haben sie verstanden! In ca. zehn Minuten wird eine Streife
bei ihnen sein.”.


“Ok,
danke.”.








Hinsichtlich
der zugesagten zehn Minuten traf Angelucci etwas später ein. Er
legte größten Wert darauf, dass ihn in so heiklen
Angelegenheiten, ein weitgehend erfahrener Kollege begleitete. Die
langjährige Berufserfahrung und die große
Gewissenhaftigkeit, hatten sich schon so manches Mal ausbezahlt.
Immer war äußerste Vorsicht geboten, da ´Kleinigkeiten`
und scheinbar ´Unwichtiges`
häufig das Blattes wenden konnten. 









Nach ihrem
Eintreffen, ließ sich der Oberkommissar abermals erklären,
was denn vorgefallen war. Der Zuständige des Friedhofs
schilderte präzise und genau den Moment, in dem die Leiche
umgedreht werden sollte. 









“Sind
sie wirklich sicher, dass der Dolch auch bei der Leiche versteckt
war?”.


“Absolut!
In dem Moment, als wir den Leichnam auf die Seite gedreht haben, ist
er hervorgekommen. Ich hab es mit meinen eigenen Augen gesehen.”.


“Hat
ihn jemand berührt?”.


“Nein.
Als wir den Dolch auf dem Boden aufschlagen hörten, haben wir
alles augenblicklich gestoppt.”.


“Das
haben sie gut gemacht. Ich hätte da aber noch eine Frage…
Der Sarg, der Originale, wann wurde er aufgemacht? Oder besser noch,
aufgeschweißt?”.


“Nur
einige Augenblicke vor dem Herausnehmen des Körpers.”.


“Ich
habe verstanden. Momentan reicht das. Sollte ihnen aber doch noch was
einfallen, wissen sie wo sie mich erreichen können.”.


“Aber
selbstverständlich, das werde ich.”.


“Gut.”.








Wieder im
Dienstgebäude angekommen, fingen der Oberkommissar Angelucci und
sein Kollege Mascara an, einige Vermutungen anzustellen. 









“Dieses
Werkzeug hat sicherlich einiges zu erzählen.”.


“Es
ist sehr wahrscheinlich Oberkommissar. Sie werden sehen, die
Spurenermittlung
wird
ihnen Recht geben.”.


“Mascara.
Kennst du dich mit Beerdigungen aus?”.


“Nein,
warum?”.


“Weil
man herausfinden müsste, welche Personen Zugang zu einer Leiche
haben, bevor der Sarg verschlossen wird. Ich vermute, dass zwischen
Angehörigen und Arbeitern an die zwanzig Personen in Betracht
kommen. Versuchen wir sie ein bisschen einzugrenzen.”.


“Das
kann ja dauern…”.








Nach wenigen Tagen
erreichte sie eine äußerst wichtige Nachricht, was den
Dolch betraf.


“Angelucci.”.


“Hier
spricht Bazzi, Spurenermittlung.”.


“Sprechen
sie Bazzi.”.


“Ich
habe ihnen gerade die Ergebnisse geschickt, was den Dolch betrifft
und wollte ihnen schon einiges vorweg mitteilen.”.


“Ich
höre.”.


“Selbst
wenn der Dolch gewaschen wurde, sind trotzdem einige Mikrospuren von
menschlichem Blut nachzuweisen. Den Zeitraum kann ich zwischen zwei
und fünf Jahren begrenzen. Was den Rest betrifft, so habe ich
nichts herausgefunden, keine Fingerabdrücke, etc.”.


“Schlussfolgernd
wurde er also nicht heute Morgen reingelegt?”.


“Das
Eine schließt das Andere nicht aus. Das Blut ist da auf jeden
Fall schon seit langer Zeit dran. Ach übrigens, so wie es
aussieht, wurde der Gegenstand über Monate hinweg an einem Ort
aufbewahrt, wo weder Luft noch Licht hinkommen konnten. So jetzt sind
sie dran Angelucci...”.


“Doktor
Bazzi, sie waren mir wirklich eine große Hilfe.”.


“Selbstverständlich.”.


Oberkommissar
Angelucci hatte sofort verstanden, dass irgendetwas an der ganzen
Geschichte nicht stimmte. Der DNA Test ergab weder Korrespondenz mit
etwaigen Beteiligten, noch Resultate in der DNA Datenbank der
Polizei.


Es blieben nur noch
zwei Möglichkeiten offen. Erstens der Dolch hatte ein Opfer
gebracht, oder zweitens er hatte zumindest jemanden verletzt. Sollte
ersteres zutreffen, wurde der Körper dieses jemanden bisher
nicht gefunden. 









Mascara hatte noch
nicht einmal seine Jacke abgelegt, als ihn schon die nächste
Aufgabe erreichte. Er sollte ein umliegendes Bestattungsinstitut
kontaktieren und den Geschäftsführer vorladen. Angelucci
wollte Genaueres über die gesamte Prozedur und den Verlauf einer
Bestattung erfahren. 









Die Wahl fiel auf
einen gewissen Herrn Terenzi. Er war ein Bekannter von Kommissar
Mascara und seit über 30 Jahren im Bereich der Bestattungen
tätig. Das Zusammentreffen wurde für denselben Nachmittag
um 18 Uhr angesetzt. Bereits eine Stunde vorher aber, sollte der
Oberkommissar auf eine andere Person treffen. Es handelte sich um
Piero Virga. Er war der Sohn des verstorbenen Mannes, in dessen Sarg
der Dolch gefunden wurde. 









Um die vereinbarte
Uhrzeit präsentierte sich der Angehörige. 



“Kommen
sie herein.”.


“Guten
Tag, ich bin Piero Virga sie haben mich...”.


“Ja.
Bitte nehmen sie Platz. Mein Name ist Angelucci, Oberkommissar, es
freut mich sie kennen zu lernen.”.


“Ganz
meinerseits. Ich hatte gar keine Ahnung, was sich zugetragen hat. Ich
wollte doch nur …”.


“Beruhigen
sie sich Herr Virga, fangen wir von vorne an.”.


“Schauen
sie Herr Oberkommissar. Mein Vater ist vor drei Jahren sehr plötzlich
verstorben. Es ist so, dass wir im Inneren des Friedhofs eine
Familiengruft besitzen. Wir haben uns damals entschlossen, dort die
Beisetzung vorzunehmen. Im letzten Monat ist auch meine Mutter
verstorben. Ich wollte meine Eltern einäschern lassen, um dann
beide in derselben Grabnische ruhen zu lassen.”.


“Entschuldigen
sie mich Herr Virga. Warum haben sie denn nicht schon vor drei Jahren
entschieden, ihren Vater einäschern zu lassen?”.


“Es
war sein Wille. Sein Tod kam jedoch unverhofft und mein Vater
hinterließ kein schriftliches Testament. Mittlerweile hat sich
das Gesetz geändert. Heute reicht eine mündliche Aussage
eines Angehörigen, früher ging das nicht. ”.


“Also
ihr Vater ist 2007 verstorben. Könnten sie mir den Namen, des
von ihnen beauftragen Bestattungsinstitutes nennen, sofern sie sich
noch daran erinnern?”.


“Natürlich!
Es war die Venturi GmbH, außerhalb von Rom und...”.


“Aus
welchem Grund hat ihre Wahl gerade dieses Unternehmen getroffen? So
weit entfernt?”.


“Weil
sich meine Eltern dort befanden, als das Unglück geschah. Mein
Vater zog einige Monate vor seinem Ableben in diese Gegend. Er hatte
sich vor vielen Jahren ein Grundstück mit Olivenbäumen
gekauft. Sein Traum war es immer, den Ruhestand dort zu verbringen
und sich der Ölproduktion zu widmen. Hingegen...”.


“Herr
Virga. Ich danke ihnen sehr für ihr Kommen und möchte ihnen
mein Beileid für den Tod ihrer Eltern aussprechen. Ich
versichere ihnen, sie nicht nochmal wegen dieser Geschichte zu
belästigen.”.


“Vielen
Dank Herr Oberkommissar, ich hoffe ihnen nützlich gewesen zu
sein.”.


Die beiden Herren
verabschiedeten sich mit einem festen Händedruck. Als der Mann
aus Sichtweite verschwunden war, begann Angelucci seine Daten zu
vervollständigen. Jetzt war jedoch fachlicher Rat angesagt, um
mehr Klarheit in den Fall zu bringen. Er gab Anweisungen, den
Geschäftsführer des ortsansässigen
Bestattungsinstitutes einzuberufen. 



Dieser ließ
auch nicht lange auf sich warten. 









“Entschuldige
mich bitte Terenzi, wenn ich deine Zeit in Anspruch nehme. Mein
Kollege Mascara ist jedoch der Meinung, dass du dich in gewisser
Weise mehr als alle anderen auskennst!”.


“Er
übertreibt. Wie gewöhnlich...”.


“Schau
Terenzi. Ich weiß nicht, ob du bereits aus der Zeitung die
letzte Neuigkeit vernommen hast. Jedenfalls bräuchte ich deine
Hilfe, um besser zu verstehen.”.


“Ich
hab’s gelesen Oberkommissar. Ist wirklich interessant, was da
vorgefallen ist!”.


“Warum
interessant?”.


“Weil
nicht einmal ein Verrückter einen Dolch in eine Bahre legen
würde, die später einmal verbrannt werden soll. Der Stahl
bleibt bei der Verbrennung quasi intakt. Es könnte natürlich
auch sein, dass ihn da jemand absichtlich hingelegt hat. Vielleicht
sollte er ja auch ans Licht kommen.“.








“In
Wirklichkeit ist die Geschichte etwas anders. Schau ... Fakt ist,
dass der Leichnam vor drei Jahren beigesetzt wurde. Bis vor einigen
Wochen gab es auch keinerlei Grund, die Einäscherung zu
veranlassen. Es war der Sohn, der erst nach dem Tod seiner Mutter
entschieden hat, beide einäschern zu lassen. Also…”.


“Entschuldigen
sie mich Inspektor. Die Grabstätte in der die Leiche die letzten
drei Jahre war, ist es ein herkömmliches Grab, oder eine private
Grabstätte?”.


“Eine
private Grabstätte. Warum?”.


“Weil
ich den Eindruck habe, dass derjenige, der den Dolch dort versteckt
hat, ihn da in einem sicheren Versteckt glaubte und zwar für
alle Ewigkeit.”.


“Drück
dich deutlicher.”.


“Schauen
sie. Die normalen Gräber werden nach ca. deißig Jahren
wieder aufgemacht. Die Überreste der Verstorbenen werden dann in
etwas kleinere Urnen verlegt. Diese Operation wird auch Schrumpfen
genannt. Während jedoch in den privaten Gruften niemand diese
Arbeit ausführt. Dort bleiben die Leichen so wie sie bestattet
wurden, auch zweihundert Jahre lang.”.


“Also
war es nur reiner Zufall, dass der Dolch zum Vorschein gekommen ist…
Da wäre noch eine andere Sache...Wer könnte denn so genau
diese Gesetze kennen?”.


“Sicherlich
die Angehörigen. Wenigstens werden sie kurz nach dem Ableben der
betreffenden Person davon informiert. In dem Moment, in dem Art und
Umfang der Bestattung festgelegt werden, klärt das Institut die
Verwandten über den gesamten Ablauf auf.”.


“Eine
letzte Frage noch Terenzi. Wer hat zum Schluss noch Kontakt mit dem
Toten, bevor das Zink definitiv verschweißt wird?”.


“Insbesondere
das Krankenhauspersonal, sollte die Person dort verstorben sein.”.


“Er
ist zu Hause verstorben, aber es wurde dennoch ein Krankenwagen
angefordert.”.


“Ok.
Also die Zuständigen für die Leichenhalle und die Personen,
die für die Bekleidung zuständig sind. Theoretisch machen
die Personen des Bestattungsinstitutes den Schluss. Sollte der Tote
jedoch im Totenzimmer aufgebahrt sein, könnte jeder mit dem
Leichnam in Verbindung kommen....”.


Es
entstanden einige Augenblicke des Schweigens zwischen dem
Oberkommissar und dem Mann
des Bestattungsinstitutes. Angelucci
war jedoch mit dem Ergebnis zufrieden und entließ den
freundlichen Herrn Terenzi. Er brauchte jetzt erst mal Ruhe, um seine
Gedanken zu ordnen. 









Nach zwanzig
minütiger Überlegung rief er nach Mascara, um die Situation
nochmal durchzusprechen. Beide waren jedoch zur selben
Schlussfolgerung gekommen. 



Die Angehörigen
kamen in diesem Fall nicht in Betracht. Der Verstorbene war ein
Einzelkind und seine Ehefrau war mittlerweile auch verstorben. Der
einzige Sohn des Paares, gegen welchen man ermitteln konnte, machte
absolut nicht den Eindruck, als wäre er in diese mysteriöse
Geschichte verwickelt. Auch machte es keinen Sinn. Selbst wenn, hätte
er keinerlei Interesse gehabt, den Sarg des Vaters durch eine
Einäscherung nochmal öffnen zu lassen. Vorausgesetzt er
wusste was sich darin befand. 









Da blieb nur noch
das Personal übrig, das zur damaligen Zeit für das
Bestattungsunternehmen gearbeitet hat. Sie waren die Einzigen, die
das nötig Wissen über die Gesetzlage und das Vorgehen einer
Bestattung in einer Familiengrabstätte hatten. Nur diese
Personen konnten mit der Leiche zuletzt in Kontakt getreten sein. 









Die Richtung in
welche zu ermitteln war, führte nach Rom. Vielleicht sollten sie
sich den Geschäftsführer der Venturi GmbH mal vornehmen. Es
war an der Zeit, seinem Unternehmen einen Besuch abzustatten.


Einige Tage später,
in Begleitung des Kommissars Mascara, zeigte sich der Oberkommissar
operativ. Die beiden Polizisten nahmen einen Flug vom Flughafen
Mailand/Linate nach Rom/Fiumicino Leonardo Da Vinci. Dort wurden sie
von ihren römischen Kollegen erwartet. 



Gemeinsam würden
sie ein paar Stunden später einige Fragen an Franco Venturi
richten, in der Hoffnung genaueres über einen so sonderlichen
Fall herauszufinden. Irgendwie nahm die ganze Geschichte jedoch mehr
und mehr eine beunruhigende Form an. 









Der Termin war für
denselben Nachmittag um 16 Uhr festgesetzt. Herr Venturi hatte
bereits im Vernehmungsraum Platz genommen. Er fühlte sich
sichtlich unbequem, als zwei mailändische Ermittler in den Raum
traten. Die Kollegen aus Rom beschränkten sich darauf, die
Vernehmung aus dem Nebenzimmer zu verfolgen. 



Ohne großes
Umschweifen kam Oberkommissar Angelucci sofort zur Sache.


“Guten
Morgen Herr Venturi. Ich danke ihnen für ihr Entgegenkommen. Es
ist sehr freundlich von ihn, unserem Gesuch umgehend nachgekommen zu
sein.”.


“Wegen
was werde ich beschuldigt? Muss ich meinen Anwalt anrufen?”.


“Aber
nein Herr Venturi. Möglicherweise könnten sie jedoch
nützliche Informationen für uns haben. Es handelt sich um
gewisse Vorkommnisse in der letzten Zeit… Vielleicht könnten
sie uns behilflich sein, eine Art Rätsel zu lösen.”.


“Was
für ein Rätsel?”.


Franco Venturi fing
an nervös zu werden. Einige Schweißtropfen machten sich
auf seiner Stirn sichtbar. 



Angelucci hielt
einige Augenblicke inne, bevor er fortfuhr. 









“Das
besagte Rätsel besteht darin, dass vor einigen Tagen in Mailand
folgendes vorgefallen ist: Die Zuständigen für den
Friedhof, in der Abteilung Krematorium, waren dabei eine Person
einzuäschern. Der Vorgang konnte aber nicht ausgeführt
werden, weil... 



Zum Schluss sollten
sie noch wissen, dass es sich um einen gewissen Herrn Virga
handelt.”.








Sobald der
Oberkommissar die Aussprache des Namens beendete hatte, stieß
Franco Venturi einen tiefen Seufzer aus. Er setzte sich zurück
und rutschte etwas unruhig auf seinem Stuhl hin und her. Angelucci
verstand in diesem Moment, dass er den rechten Weg eingeschlagen
hatte und fuhr fort… 









“Also.
An dem Tag, an dem die Verbrennung vorgesehen war, hat das zuständige
Personal mit der vorgeschriebenen Prozedur angefangen. Der Vorgang
wurde jedoch unterbrochen, weil etwas auf den Boden gefallen ist.”.


Der Oberkommissar
reichte seinem Gesprächspartner ein Foto von dem Dolch. Der Mann
starrte einige Zeit auf den Gegenstand, bis er mit einer Frage das
Schweigen brach. 



“Ich
verstehe nichts von Waffen, wieso haben sie mir das Foto gezeigt?”.


“Eigentlich
haben wir sie nicht gerufen, um uns zu erklären, was für
eine Art von Dolch das ist. Uns interessiert es vielmehr, ob sie den
Gegenstand schon mal gesehen haben?“


Venturi antwortete
mit einem kurzen “nein“.


“Außerdem
waren es unseres Wissens nach auch immer sie derjenige, der den
Leichentransport vor einigen Jahren vorgenommen hat. Schlussfolgernd
war es auch ihr Unternehmen, das für die Schließung der
Bahre verantwortlich war. Also hatten sie oder ihre Mitarbeiter den
letzten Kontakt mit dem Toten.”.


“Ja...
ich erinnere mich wage daran, aber...”.


“Beruhigen
sie sich Venturi. Wir möchten nur wissen, ob sie sich an ein
besonderes Vorkommnis erinnern. Jemand der sich eigenartig verhalten
hat, oder unbedingt nochmal die Leiche sehen wollte. Ist denn vor der
endgültigen Verschließung des Sarges, irgendetwas
ungewöhnliches geschehen?”.


“Ehrlich
gesagt, erinnere ich mich nicht mehr… Es ist schon so viel
Zeit vergangen seitdem.“.


“Warum
schwitzen sie Venturi? Wir schicken sie doch nicht ins Zuchthaus
deswegen.”.


Venturi wich der
letzten Frage aus und wiederholte nochmal, “tut mir leid, aber
ich erinnere mich wirklich nicht mehr.”.


Genau in diesem
Augenblick machte sich Mascara bemerkbar. Er hatte bis zu diesem
Zeitpunkt das Gespräch stillschweigend, von seinem Platz aus
verfolgt. 



“Ich
mache ihnen einen Vorschlag: Sie gestatten es uns, dass wir einen
Blick in ihr Unternehmen werfen und wir werden sie nicht weiterhin
belästigen.”.


“Ehrlich
gesagt, habe ich…, also morgen ist eine Beerdigung und es geht
momentan ziemlich drunter und drüber im Geschäft.”.


Angelucci nahm das
Wort wieder an sich: “Schauen sie. Wir haben bereits einen
genehmigten Durchsuchungsbefehl. Es ist aber auch in unserem
Interesse, das Ganze etwas ruhiger verlaufen zu lassen.”.


“Kommen
sie mit Blaulicht und Sirenen?”.


“Um
ihnen entgegen zu kommen und um nicht das ganze Dorfgetratsche zu
wecken, wollten wir zu zweit kommen. In zivil.”.


“Ok.
Einverstanden.”.








Die Unterredung war
beendet und Franco Venturi wurde entlassen.














Die
Durchsuchung brachte nicht die gewünschten Resultate. Es wurden
keinerlei Spuren, oder nützliches Material gefunden. Venturi
wurde noch für das folgende Monat abgehört. Die Ermittler
hatten jedoch nichts in der Hand, um damit fortzufahren. Angelucci
stellte sodann den Antrag den Fall abzulegen. Abgesehen von dem
merkwürdigen Verhalten, des Geschäftsführers, lagen
keinerlei Indizien vor. Es war an der Zeit, sich wichtigeren
Angelegenheiten zu widmen.
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“Ich
hoffe, ihnen wenigstens ein bisschen weitergeholfen zu haben,
Germano!”.


“In
gewisser Weise haben sie das auch, Oberkommissar Angelucci. Sie haben
zumindest meine Neugierde geweckt...”.


“Also
ermitteln sie Kommissar, man weiß ja nie im Leben…”.


“Das
werde ich. Ich danke ihnen für ihr Kooperation.”.


“Es
war angenehm, mich mit ihnen zu unterhalten.”.








Germano steuerte für
die nächsten zwei Tage, wie hypnotisiert, durch die Gegend.
Irgendwie wurde er das Gefühl nicht los, dass da was nicht
stimmte.


Ein Blick zur Uhr
sagte ihm, dass die Beerdigung von Franco Venturi bereits angefangen
hatte. Kurz entschlossen nahm er das Telefon zur Hand und wählte
die Nummer von Angelo Parisi an. 



“Ja.”.


“Angelo
ich bin's, Vincent.”.


“Hast
du es geschafft, mit Mailand zu sprechen?”.


“Ja.
Eine etwas sonderbare Geschichte. Ich werde dir alles unter vier
Augen erzählen. Vorab möchte ich dich nur um einen Gefallen
bitten.”.


“Was
kann ich für dich tun?”.


“Versuch
die Adresse des Venturi herauszufinden. Dort wo er in den Weinbergen
tot aufgefunden wurde. Ich hätte gerne, dass du diesem Ort
baldmöglichst einen Besuch abstattest.”.


“Mach
ich. Dachtest du an was bestimmtes, oder...?”.


“Nein.
Momentan habe ich nur so ein komisches Bauchgefühl. Lass es mich
aber sofort wissen, wenn du angekommen bist!”.


“In
Ordnung.”.








Die Adresse vom
Tatort herauszubekommen, war für den Inspektor kein schwieriges
Unterfangen. Es reichte ihm die Aufzeichnungen des Telefongespräches
an den Polizeinotruf 110 nochmals anzuhören.


Das kleine Stück
Land befand sich in der Umgebung von Frascati. Das Grundstück
war einfach zu erreichen, da die Straßen gut ausgebaut waren. 



Die Reihen der
Weinreben waren gut gewachsen. Neun oder zehn im Gesamten. Alle in
gleichmäßiger Distanz voneinander entfernt, zogen sie sich
etwa über 50 Meter hinweg. An deren Ende stand eine kleine
Hütte. Sie war bestimmt nicht größer als zwanzig
Quadratmeter. 



Nach dem ersten
Eindruck entschloss sich Parisi den Kommissar anzurufen. 



“Germano.”.


“Vincent
ich bin’s.”.


“Ach,
du bist schon da?”.


“Ja.
Bis jetzt war es fast zu einfach...”.


“Beschreib
mir, was du sehen kannst.”.


“Vor
mir ist ein schlecht befestigtes, verrostetes, altes Eisentor. Es
lässt sich nicht mal mehr ganz schließen. Eingezäunt
ist das Grundstück mit einem halben Meter hohen Maschendraht.
Der ist wiederum durchlöchert und für nichts mehr
brauchbar.”.


“Was
noch?”.


“Außer
den Weinreben steht auf dem hinteren Teil ein Häuschen. Es
gleicht eher einer alten Baracke und sieht wie Backstein aus. Diente
wohl früher mal als eine Art Geräteschuppen.”.


“Ich
habe verstanden, hör mir zu... Geh zum Schuppen rüber und
schau dich im Inneren um.”.


“Also
Vincent wirklich. Wir sind nicht befähigt für derartige
Aktionen. Wenn mich hier jemand sieht…, was mach ich dann?”.


“Von
den Eigentümern hast du nichts zu befürchten. Die sind
jetzt gerade auf der Beerdigung von Franco Venturi, sie hat vor zehn
Minuten begonnen.”.


“Hab
verstanden, dann werd ich mal…”.


Das knarrende
Eingangstor gewährte Angelo Parisi Eintritt auf das Grundstück.
Im Gegensatz dazu aber, sahen die Weinreben so fein und gepflegt aus.
Sie rankten in ihrer vollen Pracht. 



Inspektor Parisi
fing an, sich vorsichtig den Weg zwischen den Pflanzen, in Richtung
Hütte zu bahnen. Er kam an eine Stelle, wo das Gras
niedergetrampelt war. Er folgerte daraus, dass dort der Alte gefunden
wurde. Man konnte mit etwas Phantasie auch noch die Umrisse eines
menschlichen Körpers erkennen. 



Aufmerksam musterte
er die Gegend um sich herum. Er war so sehr in seine Beobachtungen
vertieft, dass ihm die Spuren auf dem Boden entgingen. Erst vor
wenigen Stunden hat es einen heftigen Platzregen gegeben und auf der
noch feuchten Erde waren frische Umrisse deutlich sichtbar. Die
Fußspuren machten den Anschein, parallel zu Parisis Weg zu
verlaufen, jedoch einige Meter versetzt.


Mit Germano am
Telefon, der das Geräusch seiner Schritte verfolgte, erreichte
Angelo die Hüttentüre. 



“Ich
bin da.”.


“Beschreib
mir was du siehst.”.


“Vor
mir ist eine Türe, oder besser gesagt der übrige Rest von
einer Türe. Es stehen noch einige Geräte rum; ein Spaten,
ein Rechen und eine Hacke. Dann ist da noch ein Plastikstuhl und das
wär’s  auch.”.


“Ok.
Geh rein!”.


Was Parisi im
inneren der Hütte vorfand, war nicht sonderlich weit von seinen
Vorstellungen entfernt. Der Boden war praktisch nicht mehr existent.
Rechts von ihm stand ein kleiner Korbstuhl und daneben auch ein Stuhl
aus Plastik. Ein winziges Waschbecken auf der linken Seite und ein
verfallener Küchenschrank, vervollständigten die
Einrichtung.








Hinter einer kleinen
Abtrennung waren noch einige andere Geräte zusammengepfercht.
Unter anderem auch eine Motorsäge und ein Holzfass, welches
einen erheblichen Platz für sich beanspruchte. 



Nur eine einzige
Besonderheit entging dem Inspektor. Der Blick zweier Augen, die von
der Hinterseite der Baracke her durch ein winziges Fenster auf ihn
gerichtet waren und jeden seiner Schritte verfolgten. Als der
Ermittler Anstand machte die Hütte zu verlassen, entfernten sie
sich jedoch in Windeseile. 









Begleitet von
Germano am Telefon berichtete er von seinen Eindrücken im
Inneren und wartete die Aussage des Kollegens ab. 



“Du
sagtest, in der Küche stand ein alter Schrank … Geh
dorthin zurück.”.


“Was
suchen wir denn überhaupt?”.


“Das
wissen wir, wenn wir es gefunden haben.”.


“Einverstanden...
Ich steh jetzt genau vor dem Küchenschrank. Also in einer
Schublade liegen einige Tabletten, dann steht hier noch eine Flasche
Wasser und eine Flasche … Amaretto.“.


“Likör?”.


“Ja
wirklich Vincent.”.


“Ich
wusste gar nicht, dass der Alte heimlich trank. Wenn ich mich recht
erinnere hatte er sogar Herzprobleme, komisch….“.


Warte ich sehr mir
mal die Flasche genauer an. Es fehlen wirklich nur ein paar Tropfen.
Vielleicht hat er nur ab und zu einen Schluck genommen.”.


“Oder
vielleicht hat er es nicht mehr rechtzeitig geschafft, sie
auszutrinken…, wer weiß.”.


“Ich
stell sie mal wieder auf ihren Platz. Ah, auf jeden Fall trank unser
Freund gern in Gesellschaft.”.


“Was
sagtest du gerade Angelo?”.


“Sicher
ist, dass er gemeinsam mit jemandem trank. Im Waschbecken sind zwei
Likörgläser.”.


“Bleib
stehen! Fass nichts an!”.


“Verflixt!
Zu spät...”.


“Stell
sie wieder hin und such nach einer Plastiktüte, mit der du sie
transportieren kannst.”.


“Ich
denke nicht, dass hier sowas in der Art zu finden ist. Aber ich
müsste noch eine im Auto haben.”.


“Schick
dich!”.


Inspektor Angelo
Parisi brauchte ca. zwei Minuten, bis er die Tüten aus dem Auto
geholt hatte und wieder in der Hütte vor dem Waschbecken stand.
Er führte den Auftrag aus, machte sogleich einen tiefen Atemzug
der Erleichterung und Schritt nach draußen. 



Immer noch im
Kontakt mit dem Kommissar stimmten sie beide überein, dass
dieses Manufakt doch noch einer gründlicheren Inspektion
unterzogen werden sollte. 



Parisi tritt
abermals in die Hütte ein. Er stellte die Tüte mit den
beiden Gläsern auf dem Tisch ab und fuhr mit der Inspektion
fort.


Der Staub der sich
auf den Geräten niedergelegt hatte ließ vermuten, dass sie
schon seit geraumer Zeit nicht mehr in Gebrauch waren. Der kaputte
Boden wies nichts unnormales auf. Also ging er weiter in das Zimmer,
wo das Fass stand.


Auch hier nichts
besonderes. 



“Gib
acht Angelo und schau dich genauestens um!”.


“Ok.
Aber ich glaube hier ist nichts mehr, was uns von Nutzen sein
könnte.“. 



“Geh
noch eine Runde draußen herum und dann mach das du weg
kommst.”.


“Ist
gut.”.








Dieses Mal aber
fielen seine Blicke nach unten und er blieb abrupt stehen, als er die
frischen Fußabdrücke auf dem Boden sah. Seine Augen
folgten den Spuren bis zum Eingangstor. Sie führten zu einem der
zahlreichen Löcher, die die Zeit im Zaun hinterlassen hatte. Er
verfolgte sie schließlich wieder zurück bis zur Hütte.
Es mussten schwere Stiefel gewesen sein. Dann kam er an dem Punkt an,
wo sie sich plötzlich verdoppelten. 



Parisi beugte sich
nach unten und verstand erst in dem Moment, wie frisch die Abdrücke
doch eigentlich waren. Vom Fenster aus wurden sie plötzlich
immer unregelmäßiger und führten diesmal auch in die
entgegengesetzte Richtung, wo sie sich im Grass verliefen. 



“Vincent?”.


“Ich
bin noch dran.”.


“Irgendjemand
hatte dieselbe Idee gehabt wie du.”.


“Auf
was beziehst du dich?”.


“Sich
mal so ganz unauffällig zwischen den Weinbergen umzusehen....”.


Germano machte einen
tiefen Atemzug am anderen Ende der Leitung und versuchte auch
sogleich das Gespräch wieder aufzunehmen, Angelo war jedoch
schneller. 









“Und
dieser jemand ist sogar stehengeblieben und hat mir zugesehen…”.


“Es
ist keine Zeit mehr zu verlieren Angelo. Bring sofort die beiden
Gläser zu Silvestri von der Spurenermittlung. Vielleicht sind
wenigstens ein paar Abdrücke zu erkennen.”.


“Hoffentlich
habe ich nicht zu großen Schaden angerichtet.”.


“Mach
dir keine Vorwürfe. Es kann immer noch sein, dass es sich um
pure Einbildung handelt. Vielleicht war derjenige vorher nur ein
Landstreicher, der irgendwo einen Unterschlupf suchte.”.


“Schon
gut, aber das kann ich mir nicht vorstellen.”.


“Sehr
gut mach dich jetzt auf zu Silvestri ins Labor!”.








Germano hatte
mittlerweile keine Zweifel mehr daran, dass der Tod des Alten
irgendetwas außergewöhnliches auf sich hatte. Nachdem er
das Gespräch mit seinem Kollegen beendet hatte, rief kurzerhand
die Tochter des verstorbenen Franco Venturi an. 









“Ja”.


“Hallo
Gianna, hier spricht Vincent.”.


“Ah
Vincent. Ich habe mich noch gar nicht bei dir entschuldigt für
die Störung im Urlaub.”.


“Kein
Problem!”.


“Naja
...”.


“Ich
wollte sagen. Deinen Vater tot aufzufinden war bestimmt nicht
einfach.”.


“Nein,
sicher nicht.”.


“Hör
zu, ich möchte dir einen Vorschlag machen. Sicherlich würde
es dir gut tun, wenn du dich ein bisschen ausruhen könntest.
Warum kommst du nicht für ein paar Tage zu uns. Wir befinden uns
in der Nähe von Cetara, an der Küste
und …”.


“Ist
wahr Vincent...”.


“Klar,
komm doch! Lass uns die letzten Ferientage gemeinsam verbringen.”.


“Ich
werd sehen was ich machen kann.”.


“So
gefällst du mir. Wir werden schon mal anfangen ein Zimmer für
dich herzurichten… Kommst du allein? Oder ...”.


“Allein,
ein Einzelzimmer mit Bad bitte!”.


“Ha,
ha, wir erwarten dich.”.








Kaum hatte er das
Telefongespräch beendet, drehte sich seine Ehefrau Arianna um
und fragte, “wer kommt uns besuchen Vincent?”.


“Gianna,
einige Tage hier gemeinsam werden ihr gut tun.”.


“Hast
du immer noch den Verdacht, dass da irgend was nicht stimmt am Tod
ihres Vaters?”.


“Mittlerweile
vermute ich es nicht nur, sondern bin mir sicher, Arianna.”.
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An diesem Morgen war
es der Anruf von Vincent Germano, der Herrn Dr. Silvestri, vom
studieren seiner Medizinbücher abhielt.


“Ja,
Silvestri.”.


“Guten
Morgen Herr Doktor. Hier spricht Kommissar Germano.”.


“Ah
Germano! Ich hätte sie in zwei Minuten eh angerufen.”.


“Haben
sie mir etwas zu berichten?”.


“Momentan
nur, dass ich die Gläser erhalten habe, die mir ihr Kollege
gebracht hat. Ich werde mich gleich morgen früh an die Arbeit
machen. Sobald ich Ergebnisse habe ruf ich sie an.“.








“Ich
weiß gar nicht, wie ich ihnen danken soll. Natürlich ist
nicht außer Acht zu lassen, dass es ein Gefallen ist, den sie
mir tun.”.


“Keine
Ursache. In diesen Tagen ist es sowieso ein bisschen ruhiger, aber
machen sie bloß keine Gewohnheit daraus …!”.


“Selbstverständlich
nicht. Also bis morgen.”.


“Bis
morgen Herr Kommissar.”.








Die Ferien waren für
Germano schon seit ein paar Tagen vorbei. Er wollte nichts lieber,
als am Schreibtisch seines Büros sitzen. Dort konnte er sich
wenigstens frei bewegen und musste nicht ständig Angelo Parisi
delegieren. 



Jedenfalls waren
noch immer keine offiziellen Ermittlungen im Gange. Es fehlte der
konkrete Sachverhalt, der dafür hätte Anlass geben können.
Um sich etwas vom Thema abzulenken machte sich Germano auf, zu einem
schönen Morgenspaziergang am Strand.
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Dieses Mal war es
der Kommissar, der beim Lesen unterbrochen wurde. Der Anruf kam von
Silvestri.








“Hallo.”.


“Germano
hier ist Silvestri.”.


“Sprechen
sie Doktor.”.


“Das
ist eine etwas längere Angelegenheit ...”.


“Haben
sie bereits alle Ergebnisse?”.


“Ja,
ich hab’s ihnen doch gestern zugesichert ...”.


“Vielen
Dank nochmal für ...”.


“Warten
sie ab, was ich zu sagen habe, bevor sie sich bedanken.”.


“Muss
ich mir etwa Sorgen machen?”.


“Ich
weiß nicht, ob man das Glück nennen kann, oder ob sie
einen guten Riecher haben...”.


“Wahrscheinlich
Ersteres.”.


“Also...
fangen wir mit den Fingerabdrücken auf den Gläsern an. Ich
hab zwei verschiedenen gefunden auf einem Glas, auf dem anderen sogar
drei.”.


“Schließen
wir die Abdrücke von Parisi aus, die da versehentlich
hingekommen sind, bleiben noch ...”.


“Bleiben
zwei. Einer von beiden ist der Gleiche, auf dem ersten und auf dem
zweiten Glas. Hingegen der andere Fingerabdruck ist nur auf einem der
beiden Gläser zu sehen, woraus zu schließen ist, dass
...”.


“Eine
der Personen als Barman
agiert hat, während die andere Person bedient wurde.”.


“Ich
wollte genau dasselbe sagen Germano. Möchten sie auch wissen,
was der gute Tropfen war, den sie getrunken haben?”.


“Amaretto?”.


“Der
Barman,
wenn wir ihn so nennen wollen, hat sich einem vorzüglichen
Amaretto bedient. Seinem Gegenüber aber, hat er zu demselben
Likör noch was hinzugefügt. Etwas das ähnlich wie
Amaretto nach Mandeln riecht, man benützt es jedoch für
andere Zwecke.”.


“Blausäure…”.


“Richtig
Herr Kommissar, wenn auch nicht sehr hoch dosiert. Jedenfalls
ausreichend um den Tod herbeizuführen.”.


“Könnte
eine ältere Person mit Herzproblemen in diese Kategorie
fallen?”.


“Durchaus.
Sollten sie weitere Hilfe benötigen, stehe ich ihnen gerne mit
meinen Diensten zur Verfügung.”.


“Besten
Dank für ihr Entgegenkommen. Ich bin mir sicher, dass wir bald
voneinander hören.”.








Letztendlich war
der alte Franco Venturi nicht an einem Herzinfarkt gestorben, sondern
an einer Blausäurevergiftung...








Die Karten am
Tisch waren neu gemischt. Aus wagen Vermutungen ist Realität
geworden. Dies konnte auch erklären, warum sich die eigenartige
Gestalt neulich in der Nähe der Hütte aufgehalten hat. Was
hatte sie dort zu suchen? Konnten die beiden Gläser alles
erklären, oder war da noch mehr?








Germano war
überzeugt, dass nicht noch mehr Zeit zu verlieren war. Er musste
unverzüglich zwei Telefongespräche führen. Das eines
ans Kommissariat und das andere an die Kriminaltechnische
Assistenzstelle. Er fing mit letzterem an. 









“Assistenzstelle,
Zelori hier.”.


“Hallo
Zelori, es spricht Germano.”.


“Guten
Morgen Herr Kommissar, ich bin ganz Ohr.”.


“Ich
bräuchte 3 oder 4 Infrarotkameras mit Batteriebetrieb, für
eine nächtliche Überwachung.”.


“Ja,
ist gut. Wir haben sie auf Lager. Bis wann werden sie gebraucht?”.


“Sofort.
Ich schicke gleich einen meiner Leute rüber.”.


“Gut,
ich bereite alles vor.”.


“Sehr
freundlich, danke.”.


“Bitte.
Bis bald Herr Kommissar.”.








Germano wartete
nicht lange und machte sich auch sogleich daran, den nächsten
Anruf auszuführen. 









“Polizei
Kommissariat.”.


“Di
Girolamo hier spricht Germano.”.


“Guten
Morgen.”.


“Auch
dir einen guten Morgen... Ich hab dich zwei Sachen zu fragen. Erstens
bräuchte ich die genaue Uhrzeit, als der Anruf von Gianna
Venturi auf der 110 einging. Zweitens, müsste jemand umgehend
bei der Technischen Assistenzstelle vorbeigehen. Ich habe mit Herrn
Zelori gesprochen und 4 Kameras bestellt, die bereits zur Abholung
bereit liegen.”.


“Ok
Herr Kommissar, aber...”.


“Dann
ruf Parisi an und lass dir sagen, wo genau sich die Baracke befindet,
die er vor einigen Tagen besucht hat. Besser noch, ihr geht gemeinsam
hin und bringt dort die Kameras an. Aber führt die Arbeit so
aus, dass die ganze Zone abgedeckt ist. Versucht euch so wenig Zeit
wie möglich auf dem Grundstück aufzuhalten.”.


“Ich
habe verstanden, ist noch was zu tun?”.


“Da
wäre noch eine Sache. Erfragen sie beim Hausarzt von Franco
Venturi die genaue Todeszeit.”.


“Wir
gehen sofort an die Arbeit. Ich berichte ihnen später über
den Verlauf.”.


“Danke.
Bis später.”.








Circa zwei Stunden
später, waren die Inspektoren Parisi und Di Girolamo als
Elektriker bekleidet, auf dem kleinen Weinberg in der Nähe von
Frascati tätig. 









Die erste Kamera
wurde im Inneren der Hütte in der Küche angebracht. Die
Zweite auf der Rückseite, dort wo der Spion gestanden hatte. Das
dritte Gerät wurde auf einer Weinrebe installiert, die sich
gegenüber der Hüttentüre befand. Das noch verbleibende
Gerät, wurde in der Nähe des Eingangstores angebracht,
welches auch ein geraumes Stück der Zufahrt abdeckte. Nun waren
sämtliche Perspektiven gesichert und es hieß nur noch
abwarten. 















Es war früher
Nachmittag. Vincent und Arianna waren damit beschäftigt, das
Gästezimmer für Gianna fertigzustellen. Ihre Ankunft war
für den nächsten Tag vorgesehen. 









Arianna entging der
abwesende Blick ihres Mannes nicht. Sie kannte ihn nur zu gut und
wusste, dass die Suppe am Dampfen war. Geduldig wartete sie auf seine
Gesprächsbereitschaft. Er hing jedoch weiterhin seinen Gedanken
nach und wägte gerade ab, ob er Gianna bereits von der
veränderten Sachlage in Kenntnis setzen sollte. Oder war es doch
besser, noch abzuwarten… 









Mühsam
versuchte er einen klaren Kopf zu behalten. Alles hatte mit einem
Anruf von Gianna im Kommissariat seinen Lauf genommen. Ihre Suche um
Unterstützung, hatte bei ihm Zweifel aufkommen lassen. Aus
reiner Neugierde
fing er an, genauer zu recherchieren. Die Persönlichkeit des
Polizisten hatte sich durchgesetzt. Ob es nicht besser wäre, in
diesem Fall als Freund zur Seite zu stehen und den Beruf außen
vor zu lassen? 









Seine Gedankengänge
wurden von einem Telefongespräch mit Inspektor Parisi
unterbrochen. Er teilte mit, dass der Anruf auf die 110 um 16.33 Uhr
einging. Ebenso hatte er in Erfahrung gebracht, dass der Zeitpunkt
des Todes von Franco Venturi zwischen 16.00 Uhr und 17.00 Uhr lag. 
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Germano wartete
gerade auf seine Bekannte Gianna. Die Ankunft war für 10 Uhr
vormittags vorgesehen. 



Aufgrund der vielen
verwinkelten Küstenstraßen, die für einen
Neuankömmling nur äußerst schwer voneinander zu
unterscheiden sind, hatten sie am Ende der großen
Zubringerstraße einen Treffpunkt vereinbart.


Er parkte seinen
Wagen gut sichtbar in einer Einbuchtung und widmete sich der
Morgenzeitung.


Nach gut 10 Minuten
vernahm er das Hupen eines Autos und hob den Kopf. Gianna war
angekommen. Sie winkten sich kurz zu und ohne Umschweifen startete
der Kommissar den Motor. Sie hatten nur ein kurzes Stück Weg
zurückzulegen und schon bald waren sie am Ferienhaus der Familie
Germano angekommen. Gianna blickte sich begeistert um. 



“Es
ist wirklich wundervoll hier!”.


“Ich
weiß, deshalb hab ich auch ausgerechnet hier das Haus gekauft“,
antwortete der Kommissar lächelnd.


“Und
was mein Arianna dazu?”.


“Ehrlich
gesagt war sie es, die sich als Erste in diesen kleinen Ort verliebt
hat. Vor einigen Jahren sind wir durch Zufall hier gelandet, …
Lass uns die Koffer ausladen, ich helf dir.”.


Arianna wartete
bereits an der Türschwelle auf sie. Das Frühstück war
vorbereitet und der Duft des Kaffees erfüllte das ganze Haus.
Gemütlich saßen sie auf der Terrasse zusammen und so
verfolg der Vormittag. 









Dem Kommissar aber
war nur allzu gut bewusst, dass dieser Urlaub nun wirklich nicht mehr
als ein solcher diente. Er wartete nur auf die richtige Gelegenheit,
um das Gespräch in eine andere Richtung zu lenken. 









Der passende Moment
ergab sich kurz vor dem Abendessen. Germano bat Gianna, ihn zum
Lebensmittelgeschäft, gleich um die Ecke zu begleiten. 









Kaum waren sie
draußen ein paar Meter gegangen, deutete er ihr an, sich auf
eine kleine Mauer zu setzen. Er setzte sich neben sie und zündete
eine Zigarette an. Nach einem genüsslichen Zug nahm er die
Konversation auf. 









“Ich
hoffe, diese Tage hier werden dir gut tun.”.


“Ja...
Das war wirklich die richtige Entscheidung hierher zu kommen
Vincent.”.


“Als
du mich neulich angerufen hast, klang deine Stimme so mitgenommen.
Ich kann mir vorstellen, deinen Vater so leblos am Boden liegen zu
sehen... Der Anblick muss schrecklich für dich gewesen sein ….“








“Du
wirst mir nicht glauben, aber…, aber irgendwie hatte ich damit
gerechnet. ”.


“Dein
Vater war zwar alt, aber sicher noch nicht gebrechlich.”.


“Nicht
deswegen Vincent. Ich hatte nur so eine schlechte Vorahnung. So ein
komisches Bauchgefühl, dass sich leider verwirklicht hat.”.


“Und
deswegen hast du mich auch anrufen, richtig? Du suchtest den
Kommissar Germano, nicht deinen Freund Vincent.”.


“Dir
kann man auch wirklich nichts vormachen!”.


“Sagen
wir mal so; als Schauspielerin wärst du nicht geeignet.”.


“Versteh
mich nicht falsch. Ich weiß, dass ihr tausend wichtigere Dinge
zu tun habt, aber…”.


“Du
hast dir Sorgen um deinen Vater gemacht, stimmt’s?”.


“Ja.
Seit ein paar Monaten war er irgendwie anders. Er war seltsam und oft
nervös, anders als sonst. So als ob er irgendetwas befürchten
würde.”.


“Es
tut mir Leid Gianna, aber dein Vater wurde ermordet.”.


“Woher
weißt du das ...?”.


“Ich
habe einige Gläser analysieren lassen, die sich in der Spüle
der kleinen Hütte auf den Weinbergen befanden. In einem der
Gläser haben wir außer Amaretto, auch noch den Zusatz von
Blausäure gefunden.”.


“Ich
glaub mir wird schwindlig ...”.


“Beruhige
dich.”.


Germano drückte
sie fest an sich und für einige Minuten verharrten sie
schweigend in dieser Umarmung. 



“Gianna...
Ich wollte zuerst mir dir darüber sprechen. Übermorgen,
sobald ich nach Rom zurück fahre, möchte ich die Autopsie
deines Vater in die Gänge leiten. Was dabei herauskommt wissen
wir zwar schon, aber es ist dennoch von Nöten. Es wird
sicherlich ein zusätzlicher Schmerz für dich und deinen
Bruder sein. Leider ist selbst dann nicht gewiss, dass die Wahrheit
heraus kommt.“.


“Schon
gut Vincent, versuchen wir es wenigstens.”.
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Eine Versammlung der
Polizisten war für den frühen Nachmittag angesetzt. Höchste
Eile war geboten. Germano begann mit der Schilderung.








“Ich
habe euch alle zusammengerufen, weil wir einen äußerst
heiklen Fall zu bearbeiten haben. Der Sachverhalt ist folgender: Es
liegt uns die Genehmigung vor, die Leiche von Franco Venturi wieder
auszugraben.”.








Die Anwesenden mit
Ausnahme von Angelo Parisi schauten sich verblüfft an. Der
Kommissar fuhr nach einigen Sekunden des Schweigens mit seinen
Erklärungen fort. 









“Nachdem
mich Gianna mit großer Eindringlichkeit aufgesucht hatte,
stellte ich mir einige Fragen. Die Antworten waren dann die
Ergebnisse von der Spurenermittlung.
Ich ließ zwei Schnapsgläser untersuchen, die mir
freundlicherweise Inspektor Parisi brachte. Er fand sie im Spülbecken
der Hütte, des Herrn Venturi. An diesem Punkt angelangt können
wir Franco Venturi auch als Opfer
identifizieren. Die Autopsie wird eine Blausäurevergiftung
feststellen. Es geht heute Nacht los und alles ist selbstverständlich
top
secret.”.








Beamter Fiorini
fügte hinzu, dass vor kurzem erst ein Steinmetz-Betrieb Kontakt
mit ihnen aufgenommen. Es war von einem Grabstein die Rede, aber
keiner verstand das Motiv für den Anruf. 









Der Kommissar gab
mir einem Wink zu verstehen, dass sie sich um diesen unangenehmen
Zwischenfall nicht weiter sorgen mussten und fuhr mit seinen
Erklärungen fort. 









“Selbstverständlich
wurden nur die Personen eingeweiht, die wir auch für unsere
Ermittlungen benötigen. Heute Nacht werden lediglich ich und
Venditti am Friedhof anwesend sein, das reicht. Was den Rest
betrifft, Fiorini und Pennino, ihr beide werdet bei meiner Freundin
Gianna bleiben. Sie erwartet euch bereits. Zusammen durchsucht ihr
das Haus ihres Vaters, macht euch Notizen über alles was euch
interessant erscheint und arbeitet dann das Material aus!“.


“Und
was mach ich.”.


“Di
Girolamo, du gehst der alten Geschichte nach, in die Franco Venturi
verwickelt war. 



Stabilisieren wir
zuallererst feste Daten, sie werden uns nützlich sein.


April 2010:
Vernehmung von Venturi im Polizeipräsidium in Mailand. Grund:
Ein Dolch, der in einem Sarg neben einer Leiche gefunden wurde, bevor
diese verbrannt wurde. 



19. Februar 2007:
Todestag des Herrn Virga hier in Rom. Der Transport nach Mailand und
die Beerdigung, wurden von demselben Bestattungsinstitut ausgeführt.
Dieses gehörte Herrn Franco Venturi.”


“Da
bleibe nur noch ich übrig...”.


“Angelo.
Du kümmerst dich um sämtliche Telefongespräche, die
das Opfer geführt hat. Festnetztelefon zu Hause, Festnetz im
Büro und verschiedene Handys. Schau auch nach, ob es alte
Nummern gibt. Du weißt ja, was du zu tun hast...”.








Nach der Einteilung
seiner Leute, verblieb der Kommissar allein in seinem Büro. Er
entschloss sich, Unterstützung von den Kollegen bei der
Finanzpolizei anzufordern, was das Vermögen und die GmbH des
Herrn Venturi betraf. Girokonten, Kredite, Darlehen, Depot und
sämtliche andere finanziellen Informationen über Franco
Venturi konnten eine Spur sein. 
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Es war das Leuchten
der Sterne in dieser Nacht, die den Aufenthalt am Friedhof etwas
erleichterten. Der Wind pfiff um die Ohren und dachte nicht im
Geringsten daran aufzuhören. Die Umrisse der Bäume und
Sträucher, ähnelten vereinzelt menschlichen Gestalten.
Kommissar Germano und Kollege Venditti warteten auf die Verstärkung
von der Spurenermittlung. Während sie so da standen, verfolgten
ihre Augen das schaurige Schattenspiel. 



Der Nachtwächter
des Friedhofs näherte sich den Beiden und gemeinsam warteten sie
am Eingangstor. 



Nach einigen Minuten
trafen auch die Anderen ein. Die Pforten des so heiligen Ortes wurden
geöffnet und das Einsatzkommando fuhr ein. 



Germano hatte das
Eingangstor bereits einige Meter hinter sich gelassen, als er abrupt
seinen Wagen stoppte. Er stieg aus und näherte sich dem
Friedhofswächter. Er gab ihm wiederholt Anweisung, strengstes
Stillschweigen über dieses nächtliche Unterfangen zu
bewahren. 









Seinem Dienstwagen
folgte noch eine andere Streife. Ebenfalls war ein Kleintransporter
dabei, welcher für den Transport des Sarges vorgesehen war.








Schnell hatten sie
die richtige Grabnische gefunden. Die noch frischen Blumen und Kränze
wurden zügig zur Seite geschoben und die Ausgrabungsarbeiten
setzten sich sofort in Gange. Mit vereinten Kräften gruben sie
und schafften die Erde zur Seite. Es dauerte auch gar nicht lange,
bis der Sarg zum Vorschein kam und vorsichtig aus der Erde gehoben
wurde. Ein melancholisches und dramatisches Spektakel zugleich…








Nur Kollege
Venditti, vielleicht um die dramatische Situation etwas zu mildern,
hatte einen Gesichtsausdruck, als wäre er auf Schulausflug. Er
bewegte sich frei an diesem Ort. Ging von Grabnische zu Grabnische
und las mit Aufmerksamkeit die Inschriften der Verstorbenen, so als
würde er jemanden suchen. 









Kommissar Rizzeri
von der Spurenermittlung, gab mit einem Wink den Anwesenden zu
verstehen, dass die Ausgrabung erfolgreich verlaufen war. Alle
Beteiligten näherten sich dem Sarg und gemeinsam verfrachteten
sie ihn in den Lieferwagen. Nach getaner Arbeit verabschiedeten sie
sich und jeder ging seinen Weg. 



Venditti, folgte mit
etwas schüchternem Gesichtsausdruck dem Kommissar Germano und
versuchte ihm hinter vorgehaltener Hand etwas zuzuflüstern. 



“Entschuldigen
sie Kommissar.”.


“Was
gibt’s?”.


“Hier
sind wir ja fertig, oder?”.


“Für
den Moment schon, bald wird die Leiche im Labor sein und uns bleibt
nichts anderes als Abwarten übrig.”.


“Also
würde es nichts machen, wenn wir hier noch weitere zehn Minuten
bleiben…”.


Germano gähnte,
gewährte jedoch mit einem zustimmenden Kopfnicken dem Kollegen
die Verzögerung und begab sich alleine in sein Auto. Er wollte
dort auf die Rückkehr von Venditti warten, außerdem war er
sich sicher, dass dieser zwischen den Grabnischen schnell finden
würde, was er suchte. 









Venditti wollte
nicht zu viel Zeit für sein Vorhaben in Anspruch nehmen, die ihm
sein Vorgesetzter so großzügig gewährt hatte. Schon
nach fünfzehn Minuten, kehrte er in Richtung Auto zurück.








“Was
für ein absurder Platz so ein Friedhof. Nicht wahr Herr
Kommissar?”.


“Es
kommt ganz drauf an, aber um diese Uhrzeit sicherlich.”.


“Hier
ist Endstation oder? Hier hört alles auf…”.


“Nicht
immer. Manchmal, so wie in unserem Fall, haben die Personen nicht mal
nach dem Tod ihre Ruhe.”.


“Wollen
sie denn gar nicht wissen, was ich gemacht habe?”.


“Ich
weiß es bereits.”.
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An diesem Morgen war
Germano schon vor sieben Uhr im Büro. Er hatte vergangene Nacht
kaum Schlaf gefunden. Momentan hielt er seinen Schreibtisch im
Kommissariat, als den besten Aufenthaltsplatz.








Das Material der
Durchsuchung, die von den Kollegen Fiorini e Pennino geleitet wurde,
lag bereits vor. Bei den Akten waren auch einige veraltete
Notizbücher. In diesen war in regelmäßigen Abständen
verzeichnet, dass immer wieder kleinere Beträge ausbezahlt
wurden. Vermutlich betrafen diese Bargeldzahlungen etwaige
Schwarzarbeiten.








Der
Kommissar versuchte den ganzen Vormittag, wichtige Daten aus dem
gefundenen Material zu entziehen. Aber das einzige interessante war
ein Stück Papier, auf welchem mit ausgeschnittenen
Zeitungsbuchstaben geschrieben war: 'ICH HABE RICHTIG GESEHEN, WIR
TREFFEN UNS AM SAMSTAG UM 10 UHR, AN DER BAR
VENEZIA, DU WIRST MICH ERKENNEN'.


Wer hatte diesen
anonymen Zettel geschrieben und was hatte dieser jemand wohl gesehen?
Einen Einbruch? Einen Steuerbetrug? Einen Unfall? Oder vielleicht
hatte Venturi noch irgend welche andere Laster?


Bei
genauerer Beobachtung konnte man ganz klar erkennen, dass dieser
Zettel nicht mehr ganz neu war. Sicherlich waren schon ein paar Jahre
vergangen, seit dieser 'Brief'
ausgestellt wurde. 









Die
Klarheit erreichte Germano, als er den Zettel gegen das Licht hielt.
Auf der Rückseite eines der aus der Zeitung ausgeschnittenen und
aufgeklebten Wörtern war eine Zahl zu sehen. Genau gesagt 'rz
2007'.
Nach einem kurzen Blick auf den Kalender konnte es sich nur um den
Monat März 2007 handeln. Das konnte nur bedeuten, dass die
Buchstaben von einer Tageszeitung aus dem Monat März 2007
entnommen wurden.


Exakt einen Monat
später, nachdem der Transport der Leiche Virga, von Rom nach
Mailand ausgeführt wurde.


Und wenn es
Venturi war, der etwas gesehen hatte? Vielleicht hatte er selbst
diesen Zeitungsausschnitt zusammengebastelt, aber nie abgeschickt.
Wer könnte der Empfänger gewesen sein? Oder hatte er
letztendlich auf einem anderen Weg, zur betreffenden Person Kontakt
aufgenommen? 



Germanos
Gedankengänge wurden vom Telefon gestört. 









“Polizei,
Germano.”.


“Hier
ist Silvestri. Spurenermittlung.”.


“Guten
Morgen Doktor.”.


“Guten
Morgen Kommissar. Ich habe Informationen, bezüglich der
Leiche.”.


“Sprechen
sie.”.


“Abgesehen
von ihrer Vermutung, dass er mit Blausäure vergiftet wurde, ist
noch eine wichtige Kleinigkeit hinzuzufügen. Der Alte ist nicht
sofort an der Vergiftung gestorben. Die Dosis war zu gering, um einen
sofortigen Tod zu verursachen. Das Herz war bereits geschwächt
von ein vorangegangenen Infarkt, der hat das Seine dazu getan. Was
den Rest betrifft, ist wenig zu sagen. Sie werden jedoch in Kürze
meinen Bericht erhalten.”.


“Ich
danke ihnen vielmals Herr Doktor, auf Wiederhörn.”.


“Schönen
Tag noch Kommissar, auf Wiederhörn.”.


Die Untersuchungen
des Körpers, des armen Venturi, ergaben keine anderen
Aufschlüsse mehr. Dies erleichterte die ganze Angelegenheit aber
nicht unbedingt. 



Germano kam sogar
auf den Gedanken, dass der Alte Selbstmord begangen hatte. Er verwarf
ihn aber sofort wieder, hinsichtlich der unterschiedlichen
Fingerabdrücke auf den Gläsern. 









Am selben
Nachmittag, berief Germano eine kleine Versammlung in seinem Büro
ein. Ohne großes Umschweifen, kam er auch sofort zum Thema.


“Das
einzig interessante was ich in der Venturi-Akte gefunden habe, ist
dieser Zettel. Ich lass ihn jetzt durchgehen. Schaut ihn euch genau
an.“.








Während seine
Kollegen mit dem Lesen des Zeitungsausschnittes beschäftigt
waren, teilte Germano mit, was er herausgefunden hatte. Er brachte
ihnen auch seine Vermutungen nahe. 



Inspektor Di
Girolamo leistete als Erster seinen Beitrag.








“Meiner
Meinung nach wollte er jemanden erpressen. Vielleicht hatte Venturi
es auf denjenigen abgesehen, der den Dolch in den Sarg gelegt hatte.
Am Ende ist er unsicher geworden und hat das Schreiben für sich
behalten.”.


Inspektor Parisi war
da anderer Auffassung. 



“Meiner
Meinung nach war Venturi der Empfänger. Er hat es
vorsichtshalber aufbewahrt, für den Fall, dass ihm etwas
zustoßen würde. Was ja dann auch geschehen ist...”.


Germano stimmte der
Vermutung des Kollegen Parisi zu, welcher die Schilderung der
Begebenheiten in den Weinbergen aufnahm. 









“Als
ich vor einigen Tagen in der alten Baracke war, hatte ich
Gesellschaft. Außer mir, war da noch jemand auf der Suche. Es
ist schwer vorstellbar, dass diese Person auf der Suche nach einem
Brief war. Wahrscheinlich wusste sie nicht mal, von der Existenz des
Schreibens….”.


“Richtig”,
bestätigte Germano und fügte hinzu; “Wer auch immer
dort gewesen ist, hat etwas gesucht was ihn gefährden könnte.
Viel mehr noch, als ein anonymes Schreiben. Ich habe den Bericht vom
Amtsarzt gelesen und die Zeiten verglichen. Der Augenblick des Todes
und der Moment, in dem die Leiche vom alten Venturi gefunden wurde,
liegen sehr nah zusammen. Mein Verdacht ist, dass die unbekannte
Person, keine Zeit mehr hatte, die Spuren zu verwischen. Ursache war
das rasche Ankommen von Gianna. Deshalb ist der Unbekannte
zurückgekommen, um seine Suche fortzusetzen.”.








“Vielleicht
wollte er die Gläser…”, bemerkte Kollegin Fiorini.
Es war sicherlich kein falscher Gedankengang, aber irgendwie war der
Kommissar noch nicht ganz zufrieden. 









“Ich
weiß nicht Valentina. Genau genommen reichen für diese
Handlung wenige Sekunden. Dafür war auch Zeit am Todestag. Hinzu
kommt noch, dass nicht alle Kriminalen bedenken, dass man einem
Objekt aus Glas, all diese Informationen entziehen kann...”.


“Was
suchte er dann Kommissar?”.


“Ich
weiß es noch nicht. Dieser Fall wird von Tag zu Tag, ein
größeres Rätsel. Wir haben mittlerweile viele Daten,
aber irgendwie gelingt es uns nicht, sie miteinander zu verbinden.
Bisher ist noch nicht mal klar, ob der Alte nur ein Opfer war, oder
auch Täter… Valentina, wolltest du was sagen?”.


“Nein,
eigentlich nicht. Es hat mich nur zum Grübeln gebracht, als sie
sagten, dass wir vor einem Rätsel stehen. Bei der
Hausdurchsuchung haben wir festgestellt, dass Venturi ein Liebhaber
von Kreuzworträtseln war. Er hat sie sogar selbst erschaffen.
Seine Tochter Gianna erzählte uns, dass tatsächlich einige
seiner Kreationen veröffentlicht wurden.”.


Nach dieser Aussage
war Schweigen im Büro eingekehrt. Germano setzte sich in seinem
Stuhl zurück und seine Blicke schweiften zum Fenster hinaus. Ein
lautes Klopfen an die Zimmertüre unterbrach die Ruhe. 









“Herein.”.


“Guten
Tag Herr Kommissar. Bitte entschuldigen sie die Störung, aber es
sind soeben einige Daten von der Finanzpolizei angekommen.”.


“Danke
Farina. Legen sie die Akte auf den Schreibtisch.”.


Jeder der Anwesenden
fragte sich im Stillen, was denn die Finanzpolizei mit der Sache zu
tun hatte. Germano fühlte die fragenden Blicke auf sich
gerichtet und fing an zu erklären...


“Ich
habe um Verstärkung gebeten, weil wir zuerst klären müssen,
in wie fern, unser Weinbauer Opfer oder Täter war. Deshalb habe
ich die Daten, betreffend der Vermögenssituation, angefordert.
Eine genaue Aufstellung, über sein privates und auch
betriebliches Vermögen, und sämtliche finanziellen
Abwicklungen im Laufe der letzten Jahre. Speziell für die Monate
Februar und März 2007, könnten diese Daten der Schlüssel
sein.”.


“Ach,
noch was ...”.


“Was
gibt’s Di Girolamo.”.


“Sie
hatten mich darum gebeten, die Ermittlungen der Polizei in Mailand
nochmal durchzugehen. Den Dolch betreffend.”.


“Sprich
weiter.”.


“Momentan
gibt’s nichts Neues, aber irgendetwas stimmt an der ganzen
Sache nicht.”.


“Ich
weiß. Es wird nicht einfach werden, was herauszufinden. Aber
einen Versuch ist es dennoch wert.”.


“Soll
ich weiterhin dran bleiben?”.


“Ja.
Noch ein paar Tage und dann reicht es.“ Er drehte sich zu
Angelo und fragte, “du hingegen, hast du was Neues?”.


“Momentan
nicht. Was den Telefonverkehr betrifft, ist alles regulär und
nichts Auffälliges feststellbar. Es schaut eher so aus, als wäre
der Alte verrückt gewesen. Ich sage dir, der hat Selbstmord
begangen und die ganze Szene drum herum vorbereitet, um die Schuld
jemand anderem in die Schuhe zu schieben.”.


“Diesen
Gedanken hatte ich auch. Aber wir wissen beide, dass es nicht so
ist.”.
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Germano war bereits
seit einer guten Stunde im Dienst und widmete sich den Finanzen des
alten Venturi. 



Es war nichts
ungewöhnliches zu erkennen. Außer einigen Barauszahlungen,
in den letzten Monaten des Jahres 2006. Sie erfolgten von einem
Postsparbuch. Der Gesamtbetrag belief sich auf ca. 30.000,00 €,
was weiterhin nicht ungewöhnlich war. Es konnte gut sein, dass
Venturi einige Neuanschaffungen vorgenommen hatte, nicht mehr. 









Der Moment war
gekommen, um mit Gianna zu sprechen. Er schaute auf die Uhr und
wählte auch sogleich die Nummer seiner Freundin an. 









“Ja.”.


“Hallo
Gianna ich bin’s Vincent.”.


“Hallo
Vincent wie geht’s? Gibt’s was Neues?”.


“Ehrlich
gesagt wenig. Wir sind erst am Anfang mit den Ermittlungen. Ich habe
mich gerade gefragt, ob wir heute Morgen nicht gemeinsam einen Kaffee
trinken könnten.”.


“Klar.
Heute hab ich frei. Du kannst vorbeikommen, wann du magst. Ich bin
den ganzen Tag zu Hause. ”.


“Gut.
In einer halben Stunde bin ich bei dir.”.








Die Wohnung der Frau
Venturi, befand sich unmittelbar im Nachbarort von Marino. Sie lag
zentral, im ersten Stock eines eleganten Hauses. Es wurde erst vor
kurzem renoviert. 









“Pünktlich
auf die Minute Vincent!”.


“Dank
der erhöhten Benzinpreise fahren weniger Autos auf den Straßen…“
Germano musste selbst über seinen Witz lachen.“.


“Du
bist auch immer für einen Scherz zu haben. Mach es dir bequem,
ich setz den Kaffee auf.“.


Der Kommissar
schaute sich im Zimmer um. Es war deutlich erkennbar, dass kein Mann
im Hause wohnte. Das verstand man, wegen der peinlich genauen
Ordnung. Germano waren die sentimentalen Geschichten seiner Freundin
gut bekannt, in denen Gianna oftmals die Kürzere gezogen hatte.
Er ließ sich jedoch nie, in ihre privaten Angelegenheiten
verwickeln. Auch vermied er jeglichen Kommentar, oder Ratschlag
diesbezüglich. Oft sagte ihm sein Gefühl schon immer im
Vorhinein, dass die Beziehung zum Scheitern verurteilt war…








Der Kaffee war
zwischenzeitlich bereit. 









“Das
ist deiner Vincent, schwarz.”.


“Wie
ich sehe, erinnerst du dich an meine Gewohnheiten.”.


“Ja.
Im Laufe der Jahre merkt man sich so einiges.“.


“Wie
ich dir bereits sagte, sind wir erst am Anfang. Wir sammeln alle
Daten zusammen und versuchen sie aneinander zu reihen…


Schau... Sämtliche
Vorkommnisse müssen unter uns bleiben. Auch das Ausgraben der
Leiche und die Autopsie. Wer auch immer es gewesen sein mag, darf
sich auf keine Fall alarmieren, bevor wir nicht seinen Namen kennen. 



Wir wissen mit
Sicherheit, dass es keine Person ist die Vorstrafen hat. Die gesamte
Datenbank, wurde bereits nach den Fingerabdrücken durchsucht.
Sehr wichtig ist, dass unsere gesuchte Person weiterhin im Glauben
ist, dass dein Vater aufgrund eines Infarktes gestorben ist.”.


“Ich
verstehe...”.


“Einer
meiner Kollegen hat mir erzählt, dass dein Vater ein großes
Interesse für Rätsel hatte. Besonders für Rebus.”.


“Für
ihn war es ein sympathisches Hobby. Manchmal ließ er sie sogar
in einer Rätselzeitung veröffentlichen. Wenn ich mich recht
erinnere, hatte er einen Freund, der für diese Zeitung
arbeitete.”.


“Erinnerst
du dich an dessen Namen?”.


“Perino...Parini...oder
so ähnlich. Aber wenn du in den Büchern meines Vaters
nachließt, findest du bestimmt seinen Namen.”.


Germano machte sich
Notizen und fuhr fort. 



“Nach
all dem Wirbel und den laufenden Ermittlungen, hab ich ganz vergessen
dich zu fragen, wie es dir geht…? Bei dieser Arbeit kommt es
leider nur allzu oft vor, dass wir uns auf die Toten konzentrieren
und die Gefühle der Lebenden dabei vergessen…”.


“Ach
ja… Es ist schwerer als gemeint, Vincent. Du hattest recht mit
deiner Bemerkung, vor einigen Tagen am Meer. Es ist wie, Salz in eine
offene Wunde zu streuen…”.


“Da
kann ich dir nur beipflichten Gianna.”.


Der Kommissar
wartete geduldig darauf, dass sich seine Freundin etwas entspannte,
bevor er mit gezielteren Fragen fortfahren wollte. 









“Du
hattest mir ganz zu Anfang erzählt, dass dein Vater in der
letzten Zeit sehr ängstlich war. Ja fast sogar eingeschüchtert.
Kannst du dir vorstellen, was das Motiv für diesen Zustand
gewesen sein könnte?”.


“Leider
nein. Mit uns hat er nur sehr wenig, über seine Angelegenheiten
gesprochen. In der letzten Zeit, hat er sich auch nur noch sehr
selten sehen lassen. Er war immer in den Weinbergen.”.


“Erinnerst
du dich daran, wann er das Bestattungsinstitut verkauft hat?”.


“Am
Ende des Jahres 2010. Er hat sich nur den Leichenwagen behalten. Der
ist in meiner Doppelgarage hier unten geparkt. Papa war stets in
Kontakt mit anderen Bestattungsinstituten, und bei Bedarf vermietete
er den Wagen.”.


“Können
wir runter gehen und ihn anschauen?”.


“Warum
nicht. Komm mir nach.”.


Die
Garage von Gianna war mit Abstand die größte, was man gut
von außen erkennen konnte. Sie öffneten das Garagentor und
Germano machte sich sogleich daran, den hinteren Teil des Wagens zu
durchsuchen. Genau den Teil, wo normalerweise die Särge liegen.
Gianna bekam bei diesem Anblick eine Gänsehaut. Den Kommissar
ließ es jedoch kalt, sich in einem Leichenwagen zu befinden,
exakt auf dem Platz, der für den horizontalen Transport der
Passagiere
vorgesehen war.








Achtsam durchsuchte
er jeden Winkel, obwohl er selbst nicht genau wusste, was er zu
finden hoffte. Stück für Stück arbeitete er sich zur
Vorderseite durch.








Im Handschuhfach lag
nur wenig. Der Fahrzeugschein, ein paar Kopien von alten Rechnungen
und ein Notizblock. 









Die Aufmerksamkeit
des Kommissars war auf das Armaturenbrett gerichtet. Vor allem hatten
es ihm einige Aufkleber angetan, die von außen, auf die Scheibe
geklebt waren. Er stieg aus und winkte Gianna herbei. 









“Sagen
die dir nichts?”.


“Ehrlich
gesagt nein. Vielleicht sind sie vom TÜV, oder von irgend einem
Automobilclub.
Ich
hab sie mir nie angesehen.”.


“Falsch!
Es sind Jahresvignetten für die Schweizer Autobahn.”.


“Aber
Papa fuhr nicht in die Schweiz. Er ist noch nie in der Schweiz
gewesen.”.


“Schau
sie dir genau an. Es sind angefangen vom Jahr 2007 bis zum Jahr 2011
alle vorhanden. Es fehlt nur der Aufkleber von diesem Jahr...”.


“Ich
weiß gar nicht was ich dazu sagen soll Vincent. Ich habe nicht
die geringste Ahnung, was dieser Leichenwagen in der Schweiz gemacht
hat. Mir ist nur bekannt, dass er den Wagen häufig an andere
Agenturen vermietet hat. Vielleicht mussten diese ja in die Schweiz
fahren.”.


“Sag
mal… Weißt du, ob Franco den Wagen alleine vermietet
hat, oder hat er ihn stets selbst gefahren? Ich meine, ob er als
Chauffeur gediente...?”.


“Jedes
Mal, als er vorbei gekommen ist, um den Wagen zu holen, war er
bestens gekleidet. Als er die Agentur hatte, war er nur an den Tagen
der Beerdigungen mit Anzug und Krawatte zu sehen. Es kann also
durchaus sein, dass er sich selbst ans Steuer setzte, wenn er den
Wagen vermietete.”.


“Hatte
er die Schlüssel für die Garage?”.


“Nein.
Die habe nur ich. Aus dem Grund musste er auch jedes Mal klingeln und
nach oben kommen. Aber wenigstens hatten wir dann fünf Minuten
für uns und tranken gemeinsam eine Tasse Kaffee. Er hat auch nie
nach einem Zweitschlüssel gefragt.”.


“Wie
viel Zeit war er denn gewöhnlich mit dem Wagen unterwegs, bis er
ihn wieder zurück in die Garage stellte?”.


“Wenigstens
einen Tag, manchmal auch zwei. Er sagte immer, dass ich mir keine
Sorgen machen müsste, wenn er länger aus wäre. Um mich
nicht nachts oder sogar am frühen Morgen zu stören, parkte
er ihn dann vor seinem Haus, oder bei den Weinbergen. Ich habe nie
viele Fragen gestellt, da ich an nichts Böses nicht dachte
Vincent.”.


“Ich
glaube dir Gianna... Wir können auch wieder nach oben gehen,
hier bin ich fertig.”.


Im ersten Stock
angekommen, tranken sie noch einen Kaffee. Während dessen sagte
keiner von beiden ein Wort. Es war abermals Germano, der das Gespräch
aufnahm.”.


“Wie
geht’s deinem Bruder eigentlich?”.


“Marco
hat viel geweint. Ich hab ihn gar nicht wieder erkannt. Er hing sehr
an unserem Vater, sie hatten eine ganz innige Beziehung zueinander.”.


“Kann
ich dich fragen, was dein Bruder arbeitet?”.


“Momentan
ist er arbeitslos. Nur an zwei oder drei Abenden hilft er in einem
Restaurant, als Kellner aus. Besser als nichts, ist es auf jeden Fall
und zudem ist es ganz hier in der Nähe.”.


“Kannst
du mir die Situation ein bisschen genauer erklären.”.


“Vor
einigen Jahren, hatte mein Bruder ein paar Probleme. Er war dem
Glücksspiel verfallen und wie so manch Anderer, hat er all seine
Ersparnisse verspielt.”.


“Und
wer hat ihn da wieder raus gezogen?”.


“Papa
seinen Teil dazu beigetragen, aber diesbezüglich haben wir nie
über Details gesprochen.”.


“Wie
lange ist es her?”.


“Ich
würde sagen, so fünf oder sechs Jahre.”.


“Also
gegen Ende des Jahres 2006?”.


“Ja,
das kann hinkommen.“.








Germano war über
die in Erfahrung gebrachten Daten zufrieden. Er verabschiedete sich
und kehrte wieder ins Büro zurück. Dort berief er für
den Nachmittag, eine kleine Versammlung mit seinen Kollegen ein. 









Er kam gleich zur
Sache und brachte seine Mitarbeiter auf den neuesten Stand, bezüglich
der Information, die er heute Morgen bei Gianna erarbeitet hatte. 









Inspektor Parisi
brachte zu Wort, was mittlerweile alle vermuteten. “An diesem
Punkt angelangt, bin ich mir nicht sicher, ob der alte Venturi in der
letzten Zeit, noch Tote befördert hat.” 



“Gute
Beobachtung”, antwortete der Kommissar. 



“Das
Einzige, was noch zu klären ist, ist ob er sich in der Schweiz
aufgehalten hat, oder ob er nur auf der Durchreise vorbeikam. Ich bin
der Meinung, dass dort Endstation war.” 









Er hielt kurz inne
und Blickte in die Runde. Nachdem aber keiner der Anwesenden was
gegenteiliges zu sagen hatte, fuhr er fort. 









“Ich
habe versucht, genauer auf die Rätsel einzugehen. Der alte
Venturi war ein richtiger Meister darin. Mir ist bekannt, dass er sie
sogar über einen Freund, der bei der Zeitung arbeitet, hat
veröffentlichen lassen. Ich werde versuchen, den Mann ausfindig
zu machen. Fiorini und Pennino, für euch hätte ich noch
eine Aufgabe…“, “und die wäre Herr
Kommissar,” antworteten beide wie aus einem Munde.


“Vor
einigen Stunden, habe ich offiziell bei der Finanzpolizei, um
Informationen bezüglich Marco Venturi gebeten, sprich Francos
Sohn. Ich möchte, dass ihr beide euch um das Vorankommen
kümmert. Aber ohne zu großen Druck auszuüben.”.


“Selbstverständlich.”.


“Was
ist Angelo.”.


“Was
glaubst du, in welche Art von Geschäften Marco Venturi
verwickelt war?“.


“Ich
weiß es noch nicht. Es ist nur klar, dass er ein gewagter
Glücksspieler war. Zwei Sachen kann man mit Sicherheit sagen,
hinsichtlich dieser Art von Abhängigkeit. Zum einen verliert man
am Schluss Hab und Gut und zum anderen bleiben selbst dann noch ein
Haufen Schulden übrig.“.


“Hab
verstanden.”.


“Di
Girolamo...”.


“Ja
Herr Kommissar.”.


“Die
Ermittlungen Mailand betreffend, können sie momentan mal zur
Seite legen. Wenn wir herausfinden wollen, für was der Dolch
benutzt wurde, müssen wir wo anders suchen.”.


“Ja
Herr Kommissar, dieser Überzeugung bin ich mittlerweile auch.“.


“Wir
haben einen Haufen voll Fragen aber keine Antworten…”,
bemerkte der Kommissar mit etwas säuerlicher Stimme und
versuchte eine Tabelle zu erstellen. 









“Wir
können vermuten, dass alles seinen Anfang zwischen Februar und
März 2007 genommen hat. Höchsten jedoch ein paar Monate
vorher. Wir wissen jedoch nicht, wer diesen Dolch im Sarg
positioniert hat. Ebenfalls wissen nicht, was mit diesem Gegenstand
geschehen ist, oder wer damit ermordet wurde. Hinzu kommt, dass wir
nicht den geringsten Anhaltspunkt haben, warum der alte Venturi
getötet wurde. Ganz zu schweigen von einem Leichenwagen, der
zwischen Italien und der Schweiz hin und her fährt. Zum Schluss,
gibt’s da noch einen mysteriösen Zettel, der keinen
Absender hat. Ein schönes Rätsel würd ich sagen. Das
ist mit Abstand das beste Werk, was der Venturi auf die Beine
gestellt hat...”.


Die folgenden
Sekunden des Schweigens, bekräftigten nur noch die Verwirrung
des Kommissars. Inspektor Di Girolamo, hatte etwas hinzuzufügen:


“Aber...
Man muss bedenken, dass es nur wenige Tage sind, die wir an diesem
Fall arbeiten. Bei dieser Sachlage ist es von Grund auf schwierig,
bessere Resultate zu erzielen.”.


“Da
hast du auch wieder Recht Di Girolamo... Machen wir uns an die
Arbeit. Suchen wir den Freund vom Venturi, in der Zeitungsagentur.”.


Nachdem wieder jeder
an seinen Arbeitsplatz zurückgekehrt war, nahm Germano seinen
persönlichen Notizblock zur Hand. Er schlug die Seite auf, wo er
sich den Namen notiert hatte, an den sich Gianna erinnerte. 









Als er seine
Notizen, mit den Eintragungen in den Adressbüchern des Vaters
verglichen hatte, kam er zum Schluss, dass es sich um einen gewissen
Herrn Augusto Parrino handeln musste. Sogleich wählte er die
nachstehende Nummer an.








“Rätsel-Zeitung
guten Morgen.”.


“Einen
schönen guten Morgen die Dame. Mein Name ist Vincent Germano.
Ich bin Kommissar bei der Polizei in Rom. Könnten sie mir sagen,
ob bei ihnen ein gewisser Herr Augusto Parrino arbeitet.”.


“Ja
er ist bei uns. Wenn sie eine Minute dran bleiben, werde ich sie
verbinden.”.


“Danke,
sehr freundlich.”.








Das Lied in der
Warteschleife hatte soeben begonnen, als sich auch schon sein
gewünschter Gesprächspartner, am anderen Ende der Leitung
meldetet.








“Parrino”.


“Guten
Morgen Herr Parrino, hier spricht Kommissar Germano von der Polizei.
Entschuldigen sie bitte die Störung. Ich wende mich an sie,
bezüglich eines gewissen Herrn Franco Venturi. Sagt ihnen der
Name etwas?”.


“Natürlich.
Was für ein Unglück, der Arme… Wir kannten uns schon
seit dreißig Jahren. Um mir ein paar Münzen zu verdienen,
hab ich als Jugendlicher angefangen, bei ihm zu arbeiten. Wir haben
stets Kontakt gehalten, auch später noch. In regelmäßigen
Abständen trafen wir uns, auf ein gemeinsames Glas Wein.”.


“Ich
bin auf sie aufmerksam geworden, als ich herausgefunden habe, dass
Franco ein Fan von Rätseln und Rebus war. Nachdem ich ein enger
Freund der Familie Venturi bin, haben mich die Angehörigen darum
gebeten, sie von dem Unglück in Kenntnis zu setzen, sofern die
traurige Nachricht noch nicht bis zu ihnen durchgedrungen ist. Noch
dazu wollte die Tochter gerne wissen, ob ihr Vater in letzten Zeit,
etwas zur Veröffentlichung geschickt hat. Sie möchte
sämtliche von Franco erstellten Rätsel aufbewahren. Zur
Erinnerung, versteht sich...”.


“Natürlich.
Kann ich gut nachvollziehen… Bedenken sie aber, dass er sich
nur selten für diese Angelegenheiten bei mir gemeldet hat.
Jedenfalls liegt die Veröffentlichung vom letzten Monat noch
vor. Was die vorherigen Ausgaben betrifft, müsste ich im Archiv
nachsehen und das wird einige Tage in Anspruch nehmen.”.


“Vielen
Dank Herr Parrino. Könnten sie mir vorab schon mal die letzte
Ausgabe, via e-mail, zukommen lassen? Wenn möglich komplett mit
Lösungen…“.


“Die
kann ich ihnen sofort schicken… Stellen sie sich vor Herr
Kommissar, der Lösungssatz lautete: 'DIE GOLDENE ROSE',
Franco hatte sogar darauf gedrängt, das Rätsel so schnell
wie möglich zu veröffentlichen.”.


“Hat
er das normalerweise nicht?”.


“Überhaupt
nicht. Wenn er wieder einmal ein neues Rätsel fertig gestellt
hatte, schickte er es mir zu und basta. Er überließ es
stets mir, wann ich die Veröffentlichung vornehmen wollt.
Manchmal verstrichen sogar Monate, bis es dann soweit war.”.


“Ich
verstehe. Auf jeden Fall waren sie mir eine große Hilfe. Vielen
herzlichen Dank. Auf die restlichen Ausgaben kann ich warten. Es war
sehr entgegenkommend von ihnen, mir ihre kostbare Zeit zu widmen.”.


“Keine
Ursache. Grüßen sie Gianna von mir.”.


“Ich
geb es weiter.”.


Das
Telefongespräch war noch nicht beendet und schon kreisten seine
Gedanken um den Satz: 'DIE
GOLDENE ROSE'.
Was zum Teufel wollte der Alte nur damit sagen. Die Liste mit offenen
Fragen, schien sich nur zu verlängern… 









Da er Arianna
versprochen hatte, den heutigen Abend in der Familie zu verbringen,
schickte sich Germano an, das Dienstgebäude zu verlassen. Morgen
war schließlich auch noch ein Tag und er machte sich auf den
Weg nach Hause. 











[bookmark: 26 maggio]
26.
Mai
































Die neuerdings
eingeführte Gewohnheit, schon vor sieben Uhr morgens im Büro
zu sein, wollte der Kommissar für nichts lassen. Gerade in
diesem Moment, war es für das Vorankommen unablässig,
konkrete Ergebnisse zu erzielen. Äußerste Konzentration
und Ruhe waren gefragt.








Die
Akte der Finanzpolizei lag bereits auf Vincent Germanos Tisch. Mit
großen Druckbuchstaben war auf den Einband geschrieben 'MARCO
VENTURI – EILIG!!'
Pennino und Fiorini hatten gute Arbeit geleistet. Er nahm sich fest
vor, ihnen ein extra Dankeschön auszusprechen. 



Beim Durchstöbern
bemerkte er unverzüglich, dass der Sohn genau das Gegenteil
seines Vaters war. Finanzielle Unregelmäßigkeiten und
Verschwendungen galten für den Ersten. Verantwortungsbewusstsein
und überlegte Geschäfte trafen auf den Zweiten zu. 









Mittlerweile war es
acht Uhr geworden. Der Kommissar griff zum Telefon und rief seinen
Freund und Kollegen Angelo an. 









“Hallo.”.


“Ich
bin’s Vincent.”.


“Neuigkeiten?”.


“Gestern
hab ich mit dem Mann von der Rätsel-Zeitung gesprochen. Ich habe
mir das zuletzt veröffentlichte Rätsel schicken lassen. Der
Lösungssatz lautet: 'DIE
GOLDENE ROSE'. Was
sagst du dazu?“.


“Oh...
Vielleicht eine Art Testament?”.


“Sehr
gut! Genau das meine ich auch. Wenn wir jetzt noch heraus bekommen,
was das heißen soll, wissen wir auch wer ihn vergiftet hat. Da
wäre noch was. Ich habe die Situation von Marco Venturi genauer
unter die Lupe genommen. Strafrechtlich gesehen hat der Gute keine
Einträge. Die finanzielle Lage sieht dagegen verheerend aus. Ich
hätte gerne, dass du dich um Folgendes kümmern würdest…”.


“Was
soll ich tun?”.


“Ich
brauche eine Liste von allen Personen die in dem Monat verstorben
sind, in dem der Dolch im Sarg aufgefunden wurde. Datum ist der 19.
Februar 2007. Von den aufgelisteten Personen wähle nur die aus,
die Vorstrafen wegen Wucher besitzen. Fange mit Rom und Umgebung an.
Solltest du nichts finden, dehne deine Suche in ganz Lazio aus.”.


Ist gut. Am frühen
Nachmittag hast du alles auf dem Tisch. Aber eins ist klar Vincent;
dieser Alte war alles andere als nur ein scheinbarer
Naturliebhaber.”.


“Sag
nichts Angelo... Es ist wirklich an der Zeit, ein paar klare
Antworten zu bekommen.”.


“Hab
verstanden. Also dann bis später, wir hören am Nachmittag
voneinander.”.


“Bis
dann Angelo.”.


Kurz nach 12 Uhr
mittags machte sich der Kommissar auf, um etwas zu essen. Nachdem er
das Dienstgebäude verlassen musste, um Zigaretten zu kaufen,
entschied er sich im gegenüberliegenden Bistro seinen Hunger zu
stillen. 









Er bestellte sich
ein belegtes Brot, suchte eine ruhige Ecke zum Sitzen aus und hing
seinen Gedanken nach. Nachdem er zweimal abgebissen hatte, fing das
Telefon in seiner Jackentasche an zu klingeln.


“Germano.”.


“Vincent
ich bin’s Angelo.”.


“Was
gibt’s.”.


“Hör
zu... Im Monat Februar ist keine Person gestorben, die Vorstrafen
hinsichtlich Wucher besaß. Bei genaueren Nachforschungen aber,
hab ich eine Vermisstenanzeige entdeckt. Ein gewisser Mario Gentile,
ist am 16. Februar 2007, spurlos verschwunden und...”.


“Drei
Tage vorher...”.


“Exakt
drei Tage vor dem Leichentransport von Rom nach Mailand... Auf jeden
Fall besitzt dieser Gentile keine Vorstrafen. Im Jahr 1990 wurde er
jedoch wegen Wucher und Erpressung angezeigt. Die Anzeige wurde aber
nach einigen Tagen wieder zurück gezogen.”.


“Hör
zu Angelo. Könntest du die Angehörigen von diesem Gentile
kontaktieren und zu mir ins Büro schicken. So schnell wie
möglich bitte.”.


“Ich
denke schon. Auf der Anzeige waren einige Telefonnummern, von
Angehörigen vermerkt.”.


“Also,
ich bleibe heute bis spät abends in der Arbeit, du kannst sie
mir schicken wann du willst.”.


“Ok
Vincent. Ich gebe dir Bescheid, sobald ich was weiß.”.


“Danke
Angelo.”.


“Bitte,
bis später.”.








Nach diesem
Gespräch, schmeckte ihm sein Essen gleich viel besser. Er hatte
bereits eine klare Vermutung. Jetzt blieb nur noch, diese auch zu
bestätigen. 









Um 14 Uhr, war die
routinemäßige Besprechung, mit den Kollegen angesetzt.
Diese wurde jedoch verschoben, aufgrund der SMS seines Kollegen und
Freundes Angelo Parisi. Es stand folgendes geschrieben: 'LAURA
AMATI-GENTILE, EHEFRAU, KOMMT AM FRÜHEN NACHMNITTAG'.


Die Frau ließ
nicht lange auf sich warten. Um 14.30 Uhr war sie bereits
eingetroffen. Sie wurde vom Kommissar in dessen Büro empfangen.
Nun war äußerstes Feingefühl gefragt, denn sollten
seine Vermutungen bestätigt werden, musste er sie darauf
vorbereiten, Witwe zu sein. 



“Guten
Tag Frau Amati-Gentile... Es tut mir leid, sie nicht persönlich
kontaktiert zu haben, aber ich befand mich mittags außer Haus
und wollte keine Zeit verlieren.”.


“Keine
Ursache Herr Kommissar.”.


Laura Amati-Gentile
war elegant gekleidet. Von Kopf bis Fuß war alles aufeinander
abgestimmt und man konnte auf einen gehobenen Lebensstil schließen.
Dennoch hatten die vergangenen Jahre Spuren in ihrem Gesicht zurück
gelassen.


“Also
Frau Amati-Gentile. Wie sie bereits wissen, möchte ich mit ihnen
über ihren Ehemann sprechen...”.


“Ja.
Haben sie eine schlechte Nachricht für mich?”.


“Ehrlich
gesagt...nein, aber ich muss ihnen einige Fragen stellen.”.


“Sprechen
sie.”.


“Ich
kann vermuten, welcher Beschäftigung ihr Mann Mario nachging,
abgesehen von seiner Arbeit als Polsterer.”.


“Was
seine Tätigkeiten betrifft, abgesehen von seiner beruflichen
Ausübung, hab ich keine Idee Herr Kommissar.”.


“Ich
möchte ihnen Glauben schenken. Selbst wenn ich mir nur schwer
vorstellen kann, dass sie sich nie selbst gefragt haben, wie ihr Mann
so viel Geld verdienen konnte ...”.


“Ich
dachte immer, er würde sein Handwerk gut verstehen, nicht
mehr.”.


“Hm...
Glaube ich. Aber jetzt ist es wichtig für mich zu verstehen, ob
sie wissen, wo sich ihr Mann derzeit aufhält. Ich habe keine
Absicht, ihn auf der ganzen Welt zu suchen. Ich möchte nur
wissen, ob er sich versteckt hält oder nicht.”.


“Versteckt?
Vor was denn?”.


“Frau
Amati-Gentile... Gauner können vor einem Haufen Sachen oder
Personen fliehen…“.


Nach diesem Satz,
senkten sich die Augenlider der Frau schuldbewusst.








“Wenn
sie irgendetwas wissen, müssen sie jetzt mit der Sprache heraus
rücken. Sollte ihr Mann nicht geflohen sein, so habe ich gute
Gründe anzunehmen, dass er vor gut fünf Jahren ermordet
wurde.”.


“Ermordet?”.


“Ja,
ermordet! Also wenn sie diese Vermisstenanzeige nur aufgegeben haben
um ihn zu beschützen, müssen sie es mir jetzt sagen. Es
wird ihnen nichts passieren. Antworten sie bitte!“.


Der Blick von Laura
Amati-Gentile war mit Tränen erfüllt. Sie wandte sich dem
Kommissar zu und versuchte zu sprechen. Die hervorkommenden Worte
waren jedoch nicht mehr, als ein unverständliches Stottern. Sie
hielt inne, atmete tief ein und versuchte nochmal das Wort
aufzunehmen.








“Nein.
An dem besagten Morgen hat er das Haus verlassen und ist nie wieder
zurück gekehrt. Kein Anruf, kein Brief, kein Lebenszeichen. Wenn
sie die Wahrheit wissen wollen, fühlte ich mich schon am Tag
danach als Witwe.”.


Germano wollte nicht
noch mehr auf die Frau einreden. Um ihr eine Verschnaufpause zu
gewähren, bot er ihr etwas zu trinken an. 









Nachdem das Gespräch
mit Laura Amati-Gentile definitiv beendet war, begleitete er sie zur
Tür und nahm umgehend Kontakt mit einen Mitarbeitern auf. 



Als erstes erschien
Di Girolamo. Er wurde umgehend geschickt, die Aufnahmen der
Infrarotkamera zu überprüfen, welche auf den Weinberge
installiert wurden. 



Venditti hingegen
wurde aufgetragen, bei der Technischen Assistenzstelle sämtliche
Instrumente zu beantragen, die für die Suche nach Leichen im
Untergrund von Nöten waren. 









Pennino und Fiorini
sollten die Routinearbeiten, innerhalb der nächsten zwei
Stunden, vervollständigen. Danach wollte Germano sie zur freien
Verfügung. Er gab jedoch keine sonderlichen Erläuterungen,
welche Aufgabe betreffend. 









Es blieb nur noch
Angelo Parisi zum Appell übrig, der sich derzeit außer
Haus befand.








“Polizeipräsidium
Rom, Monte Verde, Guten Morgen.”.


“Hier
spricht Kommissar Germano, guten Morgen. Einer meiner Leute, Herr
Parisi, ist heute bei ihnen für eine Fortbildung. Könnten
sie ihn bitte freundlicher Weise kontaktieren und mich zurückrufen
lassen?”.


“Warten
sie bitte einen Augenblick Herr Kommissar. Die Fortbildung müsste
bereits beendet sein, wenn sie dran bleiben hole ich ihn sofort.”.


“Danke.”.


Es dauerte keine
zwei Minuten, als Parisi mit ihm die Konversation aufnahm. 









“Schieß
los Vincent.”.


“Hallo
Angelo. Es tut mir leid, dass ich dich gestört habe, aber ich
brauche dich.”.


“Schon
gut, gibt’s was Neues.”.


“Es
geht um die alte Baracke in den Weinbergen, wo du die Gläser mit
Blausäure gefunden hast. Erinnerst du dich noch wie man da
hinkommt?”.


“Ich
denke schon, das dürfte kein Problem sein.”.


“Gut,
treffen wir uns dort in zwei Stunden. Wenn du vor uns am Grundstück
bist, warte draußen bis wir kommen.”.


“Ok
aber..., was machen wir dort?”.


“Wir
gehen auf die Suche nach Leichen Angelo.”.


“Wie
soll ich das verstehen? Meist du etwa, dass die Person, die mich
damals beobachtet hat, auf der Suche nach einer Leiche war?”.


“Ich
weiß es noch nicht, aber das stellt sich bald heraus.”.


“OK,
bis dann.”.








Vage Vermutungen
oder Überlegungen, waren mit Aktionen zu ersetzen und zwar
schnell!








Inspektor Di
Girolamo hatte seine Arbeit bald erledigt. Schon nach knapp einer
Stunde befand er sich auf dem Rückweg. Sein Bericht viel jedoch
negativ aus, da auf den Filmen niemand zu sehen war. Weder an den
Tagen noch in den Nächten. Germano war sichtlich enttäuscht
über diese Mitteilung. 









Es war Nachmittag so
gegen siebzehn Uhr. Die Zubringerstraße zu den Weinbergen war
von zwei Streifenwägen blockiert, um Schaulustige fern zu
halten. Eine angeforderte Hundestaffel stand zum Einsatz bereit. Auch
das gesamte Team von Vincent Germano war bereits eingetroffen. Alles
wartete nur auf das Kommando des Kommissars, der als letzter in
seinem Dienstwagen ankam. 









Mit seinem
erfahrenen Blick überwachte Germano alle Arbeiten und bewegte
sich zwischen den Weinreben hin und her. Die Mannschaft war nun ca. ½
Stunde am Werk. Ein ausgebildetes Team für die Untergrundsuche,
brachte aus einer Bodenwelle, ein altes Gerippe von einem Hund
hervor. Es bestand keinerlei Zweifel daran, dass es sich nicht um
menschliche Überreste handelte.








Germano und Parisi
versuchten sich gemeinsam vorzustellen, welche Schritte der alte
Venturi wohl an seinem letzten Tag gemacht hatte und wie das Ganze
abgelaufen war.








“Vincent.
Aber warum hast du eigentlich so sehr, auf diese groß angelegte
Untersuchung gedrängt? Durch diesen Rummel sind jetzt unsere
ganzen Ermittlungen publik geworden?”.


“Gute
Frage Angelo… Als Di Girolamo mir berichtet hatte, dass auf
den Videos keinerlei Aufzeichnungen vorhanden waren, wurde mir klar,
dass auch niemand mehr versucht hätte, hierher zu kommen. Ich
hatte anfangs gehofft, die unbekannte Person würde dich für
einen Freund, oder einen Familienangehörigen halten.
Mittlerweile bin ich jedoch der festen Überzeugung, dass er oder
sie, ganz genau weiß, wer du bist und was du an diesem Ort
gesucht hast.”.


“Ich
habe verstanden. Was gibt es von der Witwe zu sagen?”.


“Sie
hat nur meine Vermutungen bestätigt. Der Ehemann ist tatsächlich
verschwunden. Hinsichtlich Marco Venturi, habe ich aber noch etwas
anderes herausgefunden.”.


“Du
weißt, dass ich von Haus aus neugierig bin Vincent...”.


“Ich
weiß, ich weiß... Marco Venturi, Francos Sohn, erhielt
Anfang des Jahres 2006 eine größere Summe Geld. Dieser
Betrag wurde sehr schnell verbraucht und stammte jedoch nicht vom
Vater.”.


“Du
sagtest, er war ein großer Glücksspieler... Vielleicht
hatte er einen Gewinn gemacht. Oder meinst du, dass er es von jemand
anderen erhalten hat?”.


“Wer
Geld beim Spiel gewinnt, verliert es in der Regel auch am selben
Abend wieder. Da ist keine Zeit es in die Bank zu bringen. Ich
glaube, dass es dieser Mario Gentile war, der ihm das Geld gegeben
hat. Es waren zwischen 20.000,00 € und 30.000,00 €.”.


“Was
hat der denn mit der Geschichte von Franco zu tun?”.


“Und
was das miteinander zu tun hat… Als dem Gentile klar geworden
ist, dass der Sohn keinen Pfennig mehr in der Tasche hat, ist er
direkt zum Vater gegangen. Ich denke auch, dass Franco Venturi ihm
einen Großteil zurückgezahlt hat. So um die 20.000,00 €
rum.
Das würde auch zu den Auszahlungen vom Postsparbuch passen, von
denen wir nicht wissen, für was sie verbraucht wurden.”.


“Und
dann?”.


“Und
dann besteht unser Gauner noch auf den Rest. Er hat verstanden, dass
er das Geld bei eindringlicher Nachfrage erhalten hätte.”.


“Diese
Nachfrage ist ihm aber nicht zu Gute gekommen...”.


“Das
ist meine Version Angelo. Jetzt ist es aber notwendig, den Leichnam
zu finden. Anderenfalls kein DNA Vergleich und auch keine Spur.”.


“Hast
du vielleicht daran gedacht, dass eines der Kinder von Marco Gentile
sich rächen wollte? Hatte er überhaupt welche?”.


“Zwei
Töchter. Sie sind heute siebenundzwanzig und neunundzwanzig
Jahre alt. Nachdem ich bereits mit der Mutter gesprochen habe, ist es
an der Zeit auch sie anzuhören.”.


“Soll
ich mich um ein Treffen kümmern?”.


“Nicht
jetzt Angelo. Momentan sind es nur zwei arme Mädchen, die gerade
erfahren haben, keinen Vater mehr zu haben. Lass uns noch ein
bisschen abwarten.”.


“Ok
Vincent, wie du willst.”.


“Gehen
wir zu den Anderen zurück.”.


Die Sucharbeiten auf
den Weinbergen verliefen ohne Zwischenfälle, auch wenn die
Resultate bisher ausblieben. 



Inspektor Parisi,
suchte abermals die Gesellschaft des Kommissars auf…








“Vincent?”.


“Was
ist Angelo.”.


“Sollten
wir den Körper finden, könnten wir vermuten, dass der
anonyme Brief in dem geschrieben war: 'Ich
habe richtig gesehen...treffen
wir uns...etc.',
von einer Person geschrieben wurde, die versucht hatte den Alten zu
erpressen. Vielleicht wurde er dabei beobachtet, wie er Gentile
ermordet hat? Es ist mit Sicherheit auszuschließen, dass er
selbst den Brief geschrieben hat, um ihn dann an jemanden zu
versenden...”.


“In
dieser Geschichte können wir die Dinge drehen und wenden wie wir
wollen, es gibt alles einen Sinne. Ich war an einem Punkt angekommen,
wo ich nicht mehr weiter wusste. Also hab ich mich dafür
entschieden, so wenige Vermutungen wie möglich zu machen und
mich nur an die Fakten zu halten. Da habe ich dann wieder angefangen
zu suchen.“.


Einverstanden, keine
weiteren Vermutungen mehr.”.








Mittlerweile war es
Abend geworden. Kurz nach neunzehn Uhr, fingen die ersten
Diskussionen an die Sucharbeiten einzustellen. Das Einsatzkommando
wollte bei Tagesanbruch, am nächsten Morgen, die Arbeiten wieder
aufzunehmen. Genau in diesem Moment, wurde der Kommissar von einem
Mitarbeiter der Spurenermittlung gerufen. 









“Können
sie mal kommen, Herr Kommissar.“.


“Was
ist passiert?”.


“Schauen
sie hierher. Diese beiden Reihen?”.


“Die
letzten Beiden? Die am Zaun angrenzen?”.


“Ja,
wir haben ein Problem. Der Boden ist an der Oberfläche trocken.
Sobald wir jedoch nach unten graben, wird er nass und schlammig. Man
kann nichts erkennen, so hat es keinen Sinn weiter zu machen...”.


“Was
ist ihrer Meinung nach der Grund dafür?”.


“Wir
denken, dass hier eine Wasserleitung verläuft und die ist
durchlöchert wie ein Sieb…”.


“Was
können wir tun?”.


“Stellen
wir das Wasser ab, sofern wir den Haupthahn finden. Auf jeden Fall
ist es erst morgen früh möglich, hier weiter zu graben.
Können sie sich deswegen mit einem der Besitzer in Verbindung
setzen Herr Kommissar?“.


“Ich
kümmere mich darum, warten sie hier auf mich.”








Germano entfernte
sich einige Schritte und wählte auch sogleich die Telefonnummer
seiner Freundin Gianna an. 









“Hallo.”.


“Hallo Gianna
hier ist Vincent.”.


“Gibt’s
Neuigkeiten?”.


“Momentan
nicht. Aber könntest du mir sagen, wo sich der Wasserzähler
und der Haupthahn befinden, um das Wasser abzuschalten?”.


“Oh
jeh, aber was ist denn passiert?”.


“Nichts
schlimmes Gianna. An einigen Stellen ist nur der Untergrund nass. Um
mit den Arbeiten weiter fortfahren zu können, ist es notwendig,
das Wasser abzuschalten.”.


“Hab
verstanden, nur kann ich mich nicht mehr daran erinnern, wo der
Zähler ist. Versuch es mal im Bad in der alten Hütte. Papa
hatte eine Dusche und eine Toilette dort eingebaut, vielleicht kannst
du dort was finden.”.


“Danke
Gianna, sobald es was Neues gibt ruf ich dich an.”.








Nachdem er das
Telefongespräch beendet hatte, winkte Germano den Inspektor
Parisi zu sich.


“Angelo
entschuldige mich bitte. Als du letztes Mal hier warst, hast du da
was von einem Bad gesehen?”.


“Ehrlich
gesagt nein.”.


“Gianna
hat von einer Art Badezimmer gesprochen. Zumindest müssten hier
eine Dusche und ein WC sein.”.


“Die
Armaturen von einem WC habe ich gesehen. Es hat aber eher so
ausgesehen, als wären sie nur da hingestellt. Ich hatte nicht
den Eindruck, dass es funktionieren würde.”.


“Lass
uns mal hingehen.”.


Nacheinander
betraten sie die Hütte. Parisi zeigte dem Kommissar die Stelle,
wo einst die Gläser standen und führte ihn dann in den
hinteren Teil. In einem Zimmer, sofern man das so nennen kann, stand
das große Holzfass. Hinter einer Zwischenwand waren Geräte
gelagert. 









Es war überall
staubig und im Halbdunklen konnte man nur schwierig, die einzelnen
Gegenstände unterscheiden. Germano suchte weiter, bis er sie die
Toilettenschüssel in einer Ecke stehen sah. Dem Zustand nach zu
urteilen, war sie schon seit geraumer Zeit nicht mehr in Gebrauch.


Parisi hatte
mittlerweile eine Taschenlampe organisiert und ließ den
Lichtstrahl in der Hütte umherschweifen. Von dem Wasserzähler
war keine Spur. Der Blick des Inspektors fiel auf einen Eisengriff am
Boden. Bei genauerem Hinsehen war dieser an einer Falltüre
angebracht. Gemeinsam machten sie sich daran diese zu öffnen.


“Und
was zum Kuckuck ist denn hier drin Vincent?”.


“Der
Wasserzähler und ein Telefon... Ein noch ganz altes Modell,
versuch mal den Hörer abzunehmen Angelo.”.


“Es
ist sogar angeschlossen! Warte mal, ich wähle deine Handynummer
an.”.








Das Handy des
Kommissars fing nach wenigen Sekunden zu läuten an. Die
Verbindung war in Takt.








“Was
soll das denn bedeuten Vincent?”.


“Das
bedeutet, dass der Venturi kein alter Dummkopf nicht war. Schreib dir
diese Nummer auf und wenn wir wieder im Büro sind, besorg dir
eine Liste von den eingehenden und abgehenden Telefongesprächen.
Vorerst innerhalb der letzten sechs Monate.”.


“Ist
gut und was sagen wir den Anderen?”.


“Momentan
sagen wir nur, dass wir den Wasserzähler gefunden haben, bzw.
stellen wir gleich mal das Wasser ab. So können sie morgen
weiter machen.”.


“Meinst
du, dass es das ist, was die Person vor einigen Tagen hier suchte?”.


“Ich
denke schon Angelo. Jetzt heißt es aber schnell an die Daten
von diesem Telefon zu kommen.”.
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Aufgrund einer fast
schlaflosen Nacht, machte sich der Kommissar schon im frühen
Morgengrauen auf den Weg ins Büro. 









Nur wenig später
traf auch Parisi ein. Nach jahrelanger Zusammenarbeit, kannte er die
Gewohnheiten seines Freundes und Vorgesetzten nur zu gut. Er wusste
bestens, welche Last der Kommissar in diesen Tagen auf seinen
Schultern trug.








Während
sie auf die Daten von dem geheimen
Telefonanschluss warteten, gingen sie gemeinsam einen Kaffee trinken.








“Gut,
dass das Wetter heute noch hält Vincent.”.


“Ja.
Die Regenwolken haben sich verzogen. Einen Tag aufgrund schlechter
Wetterverhältnisse zu verlieren, würde einen großen
Rückschlag für uns darstellen.”.


“Du
bist immer noch der Meinung, dass bei der ganzen Suchaktion was
herauskommt. Richtig?”.


“Ich
bin mir sicher. Vor allem nachdem wir dieses Telefon gefunden haben.
Denk doch mal nach. Warum sollte eine Person, die illegale Sachen zu
verstecken hat, sie verteilen? Ist doch besser alles nah und zusammen
zu haben, oder nicht?”.


“Stimmt.
Da beißt die Maus keinen Faden ab.”.








Wenige Augenblicke
nach ihrer Rückkehr ins Dienstgebäude, schaltete das
Faxgerät auf Empfang. Parisi positionierte sich davor und
wartete die vollständige Übertragung ab. 









Nachdem er die
Blätter schnell überfolgen hatte, reichte er sie an Germano
weiter. Dieser begann mit lauter Stimme zu lesen. 









“Inhaber
des Telefonanschlusses; Augusto Rossi, geboren in Rom, am 13.
September 1927.”.


“Schau
dir die Anschrift an Vincent!”.


“Das
gibt’s doch nicht!”.


“Denkst
du was ich denke?”.


“Finden
wir diesen Rossi, aber schnell. Wenn nötig, lass ihn von einem
Streifenwagen abholen!”.


“Ich
fliege…”.


Während Parisi
wieder in sein Büro zurück kehrte, verzog sich Germano in
das seine. Er machte sich über die Listen, mit den geführten
Telefongespräche. Als er beim Vorjahr ankam, fiel ihm plötzlich
auf, dass es sich bei sämtlichen Gesprächen, nur um
eingehende Anrufe handelte. Bis auf einen. Das ausgehende Gespräch
war mit dem Telefonanschluss von Augusto Rossis Sohn geführt
worden. 









Umgehend ließ
sich der Kommissar weitere Ausdrucke von der Telefongesellschaft
zukommen. Er war sich jetzt sicher, wann das ganze Spektakel seinen
Anfang genommen hatte. 



Die
eingehenden Anrufe, wurden stets von unterschiedlichen Festnetzen
ausgeführt. Der anonyme Anrufer benutzte jedes Mal ein anderes
Telefon. Sämtliche Telefongespräche waren von verschiedenen
Bars aus geführt worden. Immer im Raum der Castelli
Romani.


Insgesamt waren es
dreizehn Bars, die für diese Anrufe benutzt wurden.


Der letzte Anruf
erfolgte am Tag, bevor der alte Venturi starb. Er dauerte vier
Minuten und sechs Sekunden, Zeit 10.14 Uhr. 



Wenigstens in einem
dieser Lokale, musste ein Hinweis auf den Anrufer zu finden sein. 



Schnell suchte
Germano sich alle Adressen heraus. 



Der letzte Anruf
wurde von einer Bar ausgeführt, die in Grottaferrata ihren
Standort hat. 



Er hatte sich schon
seine Jacke angezogen und war bereit zum gehen, als Inspektor Parisi
ins Zimmer trat.








“Hast
du Rossi gefunden, Angelo?”.


“Nein,
aber seinen Sohn. Er ist gerade auf dem Weg zu uns. Aber zum
Ausgleich wurde Gentile gefunden …”.


“Wo?”.


“In
den Weinbergen, in einem schwarzen Müllsack… Wolltest du
gerade wo hingehen Vincent?”.


“Ja.
Das mach ich aber später. Du sagtest, jetzt kommt dann gleich
der Sohn vom Rossi?”.


“Er
arbeitet hier in der Nähe. In fünfzehn Minuten ist er da,
hat er gesagt.”.


“Gut.
Jetzt ist es auch an der Zeit, Marco Venturi einzuberufen. Ich denke
nicht, dass er momentan mit Arbeiten beschäftigt ist. Sag ihm,
dass er sofort kommen soll. Wenn er Schwierigkeiten macht, lass ihn
abholen.”.


“Ich
habe verstanden Vincent, aber...”. Parisi wurde unterbrochen,
als jemand an der Tür klopfte. Der Kommissar ließ nicht
lange warten und antworte umgehend.








“Herein.”.








Es
trat ein etwas kleinerer, schüchterner Mann ein. Er war gut
gekleidet, um
die fünfzig Jahre alt. Germano ließ den Herren, Namens
Attilio Rossi, Platz nehmen. Parisi ließ die beiden allein und
schloss die Türe hinter sich. 



“Guten
Morgen Herr Rossi. Entschuldigen sie mich bitte, falls ich sie
allarmiert habe, aber...”.


“Keine
Ursache Herr Kommissar. Ich hatte nur befürchtet, dass was
schlimmes mit meinem Vater passiert wäre. Aber ich habe mich
bereits erkundigt, ihm geht’s gut… Um was geht es
denn?”.


“Lebt
ihr Vater bei ihnen?”.


“Ja,
aber nur zwei Tage in der Woche. Die restliche Zeit verbringt er bei
meiner Schwester, oder er ist auf dem Land. Er hat einen kleinen
Grundbesitz bei Frascati.”.


“Kennen
sie den Nachbarn von ihrem Vater? Den, der das angrenzende Grundstück
besitzt meine ich?“.


“Ich
habe ihn einige Male gesehen, als ich meinen Vater raus gefahren
habe. Aber mehr Worte, als eine kurze Begrüßung haben wir
nicht miteinander gewechselt. Er machte mir stets einen guten
Eindruck. Ich habe erfahren, dass er erst kürzlich verstorben
ist.”.


“Leider
ja. Fährt ihr Vater nicht mehr mit dem Auto?”.


“Er
sitzt schon seit mehr als zehn Jahren im Rollstuhl, er ist sehr alt
und auch taub.”.


“Unter
taub
verstehen
sie, dass er nicht mehr so gut hört oder...”.


“Er
ist komplett taub. Um etwas zu verstehen liest er die Wörter von
den Lippen ab. Es ist eine etwas schwierige Situation Herr
Kommissar.”.


“Hat
ihr Vater einen Telefonanschluss in diesem Haus?”.


“Ja.
Der Anschluss ist schon über zwanzig Jahre alt. Meine Mutter,
die vor sechs Jahren gestorben ist, hat ihn einrichten lassen. Ich
denke nicht, dass er für Papa recht nützlich ist. Es
beruhigt uns aber trotzdem, dass er uns bei Bedarf anrufen kann. Erst
kürzlich hat er das Telefon benutzt. Er rief mich an, weil er
seine Tabletten zu Hause vergessen hatte. Er wiederholte immer wieder
den selben Satz. Ich bin sofort zu ihm raus gefahren und hab sie ihm
gegeben.”.


“Ist
es denn nie vorgekommen, dass das Telefon geläutet hat, während
sie im Hause waren. Es klingelte einige Male an und dann verstummte
es plötzlich, ohne dass jemand abgehoben hat?”.


“Daran
kann ich mich nicht erinnern. Aber wie ich schon sagte, ich hielt
mich nur selten dort auf.”.


“Schauen
sie Herr Rossi. Wir haben sie hierher gebeten, um uns von ihnen
bestätigen zu lassen, was wir bereits vermutet haben...”.


“Ich
hoffe, dass ich ihnen weiter helfen konnte.”.


“Durchaus.
Ich muss noch hinzufügen, dass höchst wahrscheinlich in ein
paar Tagen, einige Techniker der Polizei diesen Telefonanschluss
kontrollieren werden. Kann ich mich direkt mit ihnen in Verbindung
setzen?”.


“Natürlich,
könnte ich nur wissen...”.


“Momentan
kann ich nur so viel sagen, dass die Ermittlungen diesbezüglich
einen Mord betreffen. Ich habe die schwere Vermutung, dass sich
jemand widerrechtlich dem Telefonanschluss ihres Vaters bedient hat.
Höchst wahrscheinlich wurde eine Art Zweitschaltung erschaffen.
Erinnern sie sich an die alten Verbindungen...”.


“Ja,
ja, ich erinnere mich. Wieso ausgerechnet bei meinem Vater?”.


Mit einem leichten
Lächeln auf den Lippen antwortete der Kommissar umgehend. “Wenn
sie an einem schmutzigen Vorhaben arbeiten würden und Angst
hätten, dass die Polizei sie abhören würde, gäbe
es dann ein sichereres Kommunikationsmittel als das Telefon ihres
Vaters?”.


“Ich
weiß nicht... warum?”.


“Würden
sie jemals das Telefon einer tauben Person abhören?”.








Nach diesem letzten
Satz hellte sich das Gesicht von Attilio Rossi auf. Sein Wissensdurst
war jedoch noch nicht ganz gestillt.








“Jetzt
verstehe ich. Was bedeutet denn der ganze Rummel auf dem Grundstück
von Herrn Venturi?”.


“Sie
werden bald Antworten auf ihre Fragen bekommen, sehr bald...”.








Germano begleitete
Herrn Rossi zur Tür und wollte sie gerade wieder schließen,
als Parisi sich hereindrängte.








“Ist
es so wie wir dachten?”.


“Hör
zu Angelo. Würdest du jemals das Telefon von einem fast
neunzigjährigen abhören, der noch dazu Taub ist?”.


“Ah...
Venturi war gut informiert wie ich sehe... 



Der Sohn wartet im
Aufenthaltsraum. Er sieht ziemlich nervös aus, soll ich ihn
rufen?“. 



“Lassen
wir ihn noch zehn Minuten zappeln. Ich werde so lange in Ruhe eine
Zigarette rauchen...”.


“Was
hast du mit ihm vor?”.


“Nichts.
Ich möchte nur wissen, in wie fern er mit dem Tod von Gentile zu
tun hat.”.


“Ok
Vincent. In zehn Minuten bringe ich ihn zu dir.”.








Nach einer kurzen
Verschnaufpause, klopfte es an der Türe. 



“Herein.”.


“Guten
Morgen. Ich bin Marco Venturi, sie wollten mich sprechen.”.


“Bitte
setzen sie sich doch.”.








Germano versuchte
seinen Gegenüber noch mehr herauszufordern. Er machte
fortwährend lange Gesprächspausen, die nie zufällig
waren. 









“Du
wurdest darüber informiert, was deinem Vater zugestoßen
ist, nehme ich an?”.


“Ja.
Es ist unglaublich… Ich hatte ja nicht die geringste Ahnung
was...”.


“Ich
habe mir bereits eine Idee gemacht. Wir ermitteln gerade bezüglich
Mario Gentile und sind auch schon gut voran gekommen.”.


“Mario
Gentile?”.


“Genau
der, kennst du ihn zufällig?”.


“Nein...
Ich habe auch nie jemanden gekannt, der so heißt.”.


“In
Kürze wirst du ihn sehen, wir sind gerade dabei ihn zu
verhaften.”.


“Warten
sie einen Moment Herr Kommissar.”.


“Ja,
sprich.”.


“Ich
kann mich doch an diesen Namen erinnern, oder an so einen ähnlichen.
Vor vielen Jahren…”.


“Mich
interessiert aber der genaue Name.“.


“Jetzt
ist es mir wieder eingefallen. Mein Vater hat mal von einem Mario
Gentile gesprochen, vor langer Zeit. Ein Betrüger, gut dass er
verhaftet wird.”.


“Na
so was… Vor fünf Minuten wusstest du nicht mal von wem
ich spreche und auf einmal ist es gut, wenn er verhaftet wird.”.


“Ja
weil...”.


“Marco
Venturi, jetzt sag ich dir die Wahrheit. Es wäre gut für
dich, wenn Gentile hinter Gittern säße richtig? Nicht nur
bequem, sondern auch erfreulich…”.


“Wie
bitte? Was ist denn nun los Herr Kommissar?”


“Mario
Gentile konnte deinen Vater nicht vergiften und weißt du auch
warum? Wir haben ihn gefunden und zwar in einem schwarzen Sack,
vergraben in den Weinbergen von deinem Alten. Meiner Meinung nach,
lang er da schon mindestens seit fünf Jahren, richtig?
Antworte!”.


“Ich
möchte einen Anwalt sprechen.“.


“Heute
streiken die Anwälte, für den Moment stehe nur ich zur
Verfügung. Also... Wie viel Geld hat dir Gentile Anfang des
Jahres 2006 geliehen?”.








Der Junge versteckte
vor Scham sein Gesicht hinter den Händen, um dann mit kaum
hörbaren Stimme zu antworten. 









“Dreißigtausend.”.


“Ich
dachte etwas weniger. Für was brauchtest du das Geld?”.


“Für
das tägliche Leben. Sie wissen schon wie das ist...”.


“Nein,
weiß ich nicht. Erkläre es mir, bzw. ich werde dir meine
Version erzähle. Wie wärs mit Poker… Richtig?”.








Nunmehr war selbst
die dünne Stimme verschwunden und ließ einem befreienden
Weinkrampf Platz. 



Germano gewährte
ihm ein paar Minuten und fuhr dann mit der Vernehmung fort. 









“Als
dem Gentile klar wurde, dass er von dir keinen Pfennig mehr bekommen
würde, hat er sich an deinen Vater gewandt. Stimmt’s?”.


“Ja.
Ich schäme mich ja so sehr, aber ...”.


“Aber
dein Vater Franco hat dir geholfen. Er hat den Gauner anfangs mit
Kleinbeträgen abgespeist und zum Schluss hat er das Problem dann
definitiv erledigt. Welche Geschichte hat er dir diesbezüglich
erzählt?”.


“Irgend
wann sagte er, dass alles erledigt sei und ich mich nicht mehr sorgen
musste. Ich dachte, dass er alle Schulden bezahlt hätte,
hingegen...”.


“Er
hat die Sache auf eine andere Art erledigt… Dein Gesicht hat
sich kurz aufgehellt, als ich dir gesagt habe, dass wir Gentile
festnehmen wollten. Hattest du befürchtet, dass er sich wieder
melden würde, jetzt wo dein Vater tot ist?”.


“Ja.”.


“Er
wird nicht mehr zurück kommen... Nur gibt es da jemand anderen,
der deinen Vater aufgesucht hat. Diese Person hat ihn vielleicht
dabei beobachtet, wie er Gentile getötet hat. Es wäre auch
möglich, dass dieser jemand bei der Beseitigung der Tatwaffe
anwesend war. Genau kann ich es noch nicht nachvollziehen. Sicher ist
jedoch, dass dieser Unbekannte angefangen hat, ihn zu erpressen.”.


“Ihn
zu erpressen?”.


“Ja.
Es ist vielleicht sogar jemand den er schon kannte. Schau dir diesen
Brief an… Sagt er dir was?”.


“ICH
HABE RICHTIG GESEHEN...WIR TREFFEN UNS AN DER BAR...DU WIRST MICH
ERKENNEN...
Ich
weiß wirklich nicht, was ich dazu sagen soll, Herr Kommissar.”.


“Dieses
Mal glaube ich dir. Sollte dir noch etwas einfallen, gibt’s du
mir sofort Bescheid. Ok?”.


“Ja.
Sie können sich darauf verlassen.”.


“Hör
zu Marco... Bevor ich dich gehen lasse, möchte ich dir noch ein
Foto zeigen.”.








Der Kommissar
entnahm das Foto aus der Akte und zeigte es seinem Gesprächspartner.










“Der
war von meinem Vater. Als wir noch klein waren, hatte er immer Angst,
dass meine Schwester und ich uns damit verletzen könnten. Er hat
ihn damit erstochen, nicht wahr?”.


“Wir
wissen es noch nicht genau. Es wird einige Tage dauern, bis die DNA
Untersuchung vorliegt, aber ich denke wie du.”.


“Was
habe ich nur angestellt...”.


“Das
kannst du laut sagen Marco. Aufgrund deines Verhaltens, sind zwei
Personen getötet worden und ein Mörder ist noch auf freiem
Fuß.”.


“Ich,
ich...”.


“Ich
hoffe, dass dir jetzt nicht noch einfällt, deine Schwester um
Geld zu bitten. Sollte mir diesbezüglich was bekannt werden,
werde ich mich persönlich um dich kümmern… Haben wir
uns verstanden?”.


Mit einem
schuldbewussten Kopfnicken wurde Marco Venturi vom Kommissar
entlassen. 









Germano gönnte
sich eine kleine Pause, um seine Gedenken zu versammeln. Als erstes
musste er Di Girolamo anrufen.








“Hallo.”.


“Hallo
Giulio, hier ist Germano.”.


“Guten
Morgen Kommissar.”.


“Ich
vermute, dass dich die Neuigkeiten bereits erreicht haben?”.


“Ja,
ich habe vor einer Minute mit Parisi gesprochen.”.


“Du
müsstest bitte zu den Weinbergen vom alten Venturi fahren und
die Arbeiten überwachen. Sollte es Probleme geben ruf mich an,
ok?”.


“Ich
habe verstanden. In einer halben Stunde werde ich dort sein.”.


“Wenn
du Unterstützung brauchst, kannst du dich an Fiorini und Pennino
wenden. Venditti hingegen wird mich begleiten, während Parisi
mit seinen Nachforschungen beschäftigt ist.”.








“Ich
werde mich sofort mit den Kollegen in Verbindung setzen Herr
Kommissar. Auf jeden Fall hören wir uns gegen Abend, für
einen Zwischenbericht.”.


“Sehr
gut Di Girolamo, bis dann.”.


“Bis
später.”.








Nach dem
Telefongespräch mit Di Girolamo, machte er sich auf zum Büro
von Angelo Parisi. 



Die Bürotür
war nur angelehnt. Germano klopfte dennoch an, aber der Kollege war
so sehr auf seine Arbeit konzentriert, dass er ihn nicht bemerkte. 









“Gehen
wir einen Bissen essen Angelo, hast du Lust?”.


“Ich
bin dabei…”.








Sie wählten ein
Restaurant, ganz in der Nähe von der Dienststelle und setzten
sich an einen Tisch im Freien. Nach erfolgter Bestellung herrschte
erst mal Schweigen zwischen ihnen. Parisi wollte jedoch die
Neuigkeiten erfahren und beendete die Stille.








“Nun
erzähl schon, wie ist es mit dem jungen Venturi gelaufen?”.


“Marco
Venturi dachte, dass der Gauner noch am Leben wäre. Man konnte
es ihm aus dem Gesicht ablesen, dass er weitere Erpressungen
befürchtete. Aber mit dem Mord hat er nichts zu tun. Er hatte
die Hilfe von seinem Vater dankbar angenommen. Als dieser ihm dann
eines Tages mitgeteilt hat, dass das Problem erledigt sei, dachte er
an nichts böses. Der Junge nahm an, dass die gesamte Schuld
beglichen wäre, hingegen…”.


“Also
wurde der Brief mit den Zeitungsbuchstaben, an den Vater adressiert?
An Franco Venturi?”.


“Ja,
mittlerweile bin ich mir sicher.”.


“Aber
warum hat er das Stück Papier dann in einer Schublade
aufbewahrt?”.


“Schau
Angelo... Der Alte befand sich nunmehr in einem Fass ohne Boden.
Mord, Erpressungen, ... Ich denke, dass er irgend wann entschieden
hat, dem Ganzen ein Ende zu setzen. Deswegen hat er angefangen,
kleinere Spuren zu hinterlegen. Sozusagen als Fährte, für
den Fall, dass ihm was zustoßen sollte.”.


“Du
beziehst dich auch auf das Rätsel?”.


“Ja,
es gehört auch dazu. Ich frag mich nur ständig, was zum
Kuckuck dieser Satz bedeuten mag: 'DIE GOLDENE ROSE',
ich
kann einfach keinen Zusammenhang finden… Hast du eine Idee
Angelo?”.


“Schwarze
Nacht auch für mich, wie möchtest du weiter machen?”.


“Das
versteckte Telefon vom Venturi, wurde immer von unterschiedlichen
Orten aus angerufen. Ich wollte alle Lokale aufsuchen, von denen aus
angerufen wurde. Mit Grottaferrata fang ich an. Von dort aus erfolgte
der letzte Anruf.”.


“Da
hast du aber einen langen Weg vor dir...”.


“Genau
so ist es. Deswegen habe ich bis nach dem Mittagessen gewartet,“
scherzte Germano.








Sie bezahlten die
Rechnung und machten sich auf den Weg nach Grottaferrata, zur ersten
Bar. 









Am Steuer des
Streifenwagens saß Parisi, welcher den Wagen auf den Parkplatz
des Lokales lenkte. 









Die beiden
Polizisten traten ein und gingen geradewegs auf die Kasse zu. Der
Herr, den sie dort antrafen, war um die sechzig Jahre alt. Er machte
den Eindruck, als wäre er der Inhaber. 



Nachdem sie gerade
einen ruhigen Moment erwischt hatten, stellte sich Germano vor und
zeigte seinen Ausweis. 









“Guten
Tag. Ich bin Kommissar Vincent Germano von der Polizei. Wäre es
möglich, mit dem Inhaber zu sprechen.”.


“Der
bin ich, um was geht es?”.


“Ich
würde gerne unter vier Augen mit ihnen sprechen.”.


“Ok,
wir können nach hinten gehen, dort stört uns keiner.”.








Der Inhaber führte
sie in einen kleinen Nebenraum und ließ sie Platz nehmen.
Germano nahm das Gespräch wieder auf. 









“Wie
ist ihr Name bitte?”.


“Giovanni,
Giovanni Cerchi.”.


“Hören
sie Herr Cerchi. Unsere
Ermittlungen führen uns zu ihnen, da wir auf der Suche nach
einer Person sind. Der Betreffende hat am 16. Mai, also vor ein paar
Tagen, um 10.14 Uhr ein Telefongespräch von ihrer Bar aus
geführt hat. Das Gespräch hat einige Minuten gedauert.
Haben sie diesbezüglich Informationen für uns?”.








Giovanni Cerchi zog
die Augenbrauen hoch und überlegte. Seine Aussage fiel jedoch
negativ aus.








Germano ließ
jedoch nicht locker.








“Herr
Cerchi. Es ist für uns von äußerster Wichtigkeit,
dass sie sich erinnern. Wir sind nicht gekommen, um sie in
Schwierigkeiten zu bringen.”.


“Das
Problem ist Herr Kommissar, dass hier täglich eine Menge Leute
ein- und ausgehen. Ich kann mich nicht an jeden Einzelnen erinnern.“.




“Herr
Cerchi, nehmen sie mich nicht auf den Arm. Ich habe ihre
Telefonlisten kontrolliert. Es werden höchstens zwei Gespräche
pro Tag, von ihrem Anschluss aus geführt. Am 16. Mai war es nur
ein einziges Gespräch. Ich kann mir nicht vorstellen, dass sie
sich nicht erinnern können!”.


“Ich
mische mich nicht in die Angelegenheiten anderer Leute ein und
belausche sie nicht beim Telefonieren und ...”.


“Ich
verlange ja gar nicht von ihnen, zu wissen was gesprochen wurde, ich
möchte nur eine Beschreibung von der Person, die für das
Gespräch bezahlt hat.“.


Ich weiß es
nicht, aber ich kann mal die Anderen fragen. Können sie einen
Moment warten…, es war der 16. Mai richtig?”.


“Ja,
das war der Tag.”.








Giovanni Cerchi kam
kopfschüttelnd zurück.








“Es
kann sich keiner an was erinnern Herr Kommissar.”.


“Das
hab ich vermutet Cerchi...”.


“Warten
sie einen Moment. Mein Sohn hat vor einiger Zeit einen Computer im
Nebenzimmer installieren lassen, um das Lokal zu überwachen.
Möchten sie mit ihm sprechen, vielleicht kann er ihnen weiter
helfen?”.


“Deswegen
bin ich gekommen, rufen sie ihn bitte.”.








Der Junge war
sicherlich nicht älter als zwanzig Jahre. Er machte aber einen
intelligenten und wachen Eindruck, genau der Typ Personen, der
Germano gefällt.“. 









“Sind
sie wirklich Polizisten?”.


“Möchtest
du unsere Ausweise sehen... Na was meinst du, sind die echt?”.


“Schaut
richtig echt aus. Mein Vater hat mir bereits gesagt, dass sie wissen
wollen, wer unser Telefon benutzt hat. Brauchen sie nur das oder auch
noch was anderes?”.


“Junge,
wir drehen hier keinen Film, wo der beste Spruch gewinnt, ok?”.


“Ok.
Entschuldigung. Kommen sie, vielleicht kann ich ihnen helfen.”.








Der Sohn des
Inhabers ging voraus und brachte Germano und Venditti in den Raum, wo
der Computer stand. A diesem waren vier Videokameras angeschlossen.
Die Aufnahmen wurden auf dem Bildschirm, in vier gleichgroßen
Teilen wiedergegeben. 









“Schauen
sie Kommissar. Wir nehmen alles auf. Sollte was passieren, haben wir
wenigsten was in der Hand.”.


“Mir
sind keine Videokameras aufgefallen, als wir eingetreten sind.”.


“Weil
ich sie gut getarnt habe. Welchen Tag brauchen sie?”.


“Den
16. Mai.”.


“Wie
viel Uhr?”.


“Um
10.14 Uhr wurde das Telefongespräch geführt, also etwas
vorher.”.


“Es
dauert ein kleines bisschen, bis ich…”.








Germano traute
seinen Augen kaum. Auf den Bildern war ein Mann, gut sichtbar, von
zwei verschiedenen Perspektiven aus zu sehen. Die Aufnahmen zeigten
den gesamten Ablauf im Lokal. Den Eintritt in die Bar, den
Aufenthalt, die Suche nach einem Telefon und letztendlich die
Bezahlung an der Kasse. 









“Hör
zu Junge.”.


“Ja
Herr Kommissar.”.


“Ist
es möglich, eine Aufnahme zu vergrößern und dann
auszudrucken?”.


“Ja,
das Bild kann ich ihnen machen, aber ich habe keinen Drucker.”.


“Kannst
du es mir per e-mail schicken? Um den Ausdruck kümmere ich mich
dann.”.


“Natürlich
kann ich, wird sofort erledigt.”.








Kommissar Germano
und sein Kollege bedankten sich und fuhren zurück ins
Kommissariat.








Die
Dienstbesprechung wurde für den Abend festgesetzt. In der
Zwischenzeit bereitete Germano einig Bilder von dem Unbekannten vor.
Punkt achtzehn Uhr, trafen sich alle im Büro des Kommissars und
wie gewöhnlich sprach er als Erster. 









“Dies”,
sagte er und zeigte auf das verteilte Foto, “ist unser Mörder.
Von ihm sind auch die Fingerabdrücke, auf den Gläsern.
Wahrscheinlich ist es auch dieselbe Person, die Parisi beobachtet
hat. Vermutlich ist es auch derselbe, der den alten Venturi erpresst
hat und ihn zu langen Reisen in die Schweiz gezwungen hat.”.


“Und
was wurde in dem Leichenwagen transportiert?”.


“Das
Einzige was man in die Schweiz transportieren kann, lieber Herr Di
Girolamo ist,...”.


“Geld.”.


“Viel
Geld. Selbst wenn ich nicht weiß, woher all diese Gelder
stammen. Vielleicht von anderen Erpressungen, evtl. sogar in
Zusammenarbeit mit diesem Gentile, oder Drogen, Wetten,… Auf
jeden Fall haben wir es mit einer Person zu tun, die nicht ganz
ungefährlich ist und sehr sorgsam arbeitet. Bisher ist er noch
nie strafrechtlich in Erscheinung getreten.”.


“Wie
gehen wir weiter vor Kommissar?”.


“Leider
muss ich euch hierzu alle um Überstunden bitten. Ihr wisst ja
wie sehr ich auf die Qualität in der Arbeit achte, aber dieses
Mal ist auch die Quantität gefragt.“ 



“Die
Videokameras, die wir auf den Weinbergen installiert haben, zeigten
keinerlei Ergebnisse. Es kann durchaus sein, dass unser Mann bereits
gefunden hat, was er suchte. Vielleicht hat er an dem Tag, als er auf
Parisi traf, auch Gefahr gewittert und hält sich versteckt. Er
könnte sich mittlerweile auch im Ausland aufhalten, wenigstens
für einige Zeit...


Di Girolamo, du und
Pennino, ihr macht euch auf den Weg nach Grottaferrata. Auf dem Video
ist zu sehen, dass der Mann nach dem Verlassen der Bar links
abgebogen ist. Geht in alle Geschäfte, die sich auf der linken
Seite befinden und analysiert sämtliche Aufzeichnungen der
Videokameras. Vorausgesetzt diese sind vorhanden. Vielleicht ist ein
Auto zu erkennen, ein Kennzeichen, irgend ein Anhaltspunkt der uns
nützlich sein kann.”.


“Wie
verhalten wir uns mit den Informanten?”.


“Momentan
werden keine Informationen gegeben, Angelo. Wir wissen noch zu wenig
über den Täter. Es ist auch zu bedenken, dass Warnungen
nicht nur an uns zugeflüstert
werden…”.


“Ok
Vincent.”.


“Du
und Fiorini, ihr befasst euch mit den umliegenden Gemeinden. Lasst
euch Listen von den Personen zuschicken, die im letzten Monat einen
Reisepass beantragt haben. Zeigt auch das Foto unseres Täters
her, vielleicht erinnert sich jemand an ihn.“. 



“Wir
machen uns gleich auf den Weg.”.


“Venditti,
du bleibst im Kommissariat und kümmerst dich um den Rest. Um 21
Uhr treffen wir uns alle wieder in meinem Büro, zur
Berichterstattung.”.








Als
alle Arbeiten verteilt waren, holte der Kommissar abermals das Rätsel
vom alten Venturi hervor. Immer wieder und wieder las er den
Lösungssatz: 'DIE GOLDENE ROSE',
bis
ihm plötzlich ein Licht aufging. 









“Aber
natürlich, wie konnte ich das nur übersehen …“








Er griff zum Telefon
und rief Gianna an.








“Venturi.“.


“Hallo Gianna
hier ist Vincent.“.


“Hallo
Vincent, gibt’s Neuigkeiten?“


“Ja,
ich würde dich bitten, umgehend in mein Büro zu kommen.
Geht das?“


“Natürlich,
in fünfzehn Minuten bin ich bei dir.“.


“Sehr
gut, bis dann.“.


“Bis
dann.“.








Während er auf
das Ankommen seiner Freundin wartete, setzte er sich in seinem
Ledersessel zurück und zündete eine Zigarette an. Schon
nach zehn Minuten klopfte es an seiner Türe.








“Herein.”.


“Hallo
Vincent.“.


“Hallo
Gianna, setz dich doch bitte.“.


“Danke,
was gibt es denn so eilig?.“


“Gianna,
schau dir das Foto an, kennst du diese Person?”.








Ihr Blick verweilte
einige Sekunden auf dem Foto, bis sie antwortete: 









“Es
könnte sich um einen jungen Mann handeln, der vor einigen Jahren
für Papa gearbeitet hat. Aber sicher bin ich mir nicht.“.








“Heißt
dieser junge Mann zufällig Diego De Nero?“.


“Ja
richtig, woher weißt du das?“.








Germanos Gesicht
verzog sich zu einem breiten Lächeln.








“Das
werde ich dir die nächsten Tage erklären. Momentan kann ich
dir nicht mehr dazu sagen… Ich danke dir auf jeden Fall, dass
du so schnell kommen konntest.“.


“Keine
Ursache Vincent, also bis bald.“.


“Ciao
Gianna, bis bald.“.








Als sie sein Büro
verlassen hatte, griff er zum Telefon und rief seinen Kollegen an.








“Hallo.”.


“Angelo
ich bin’s Vincent.”.


“Es
gibt immer noch nichts Neues...”.


“Lass
gut sein, fahr zurück ins Kommissariat und sag auch den Anderen
Bescheid, wir treffen uns dort.”.


“Ok
Vincent aber was...”.


“Los
schick dich.”.








Als das Team von
Germano wieder im Dienstgebäude eingetroffen war und sich alle
in seinem Büro zur Versammlung befanden, war die Spannung auf
den Gesichtern deutlich zu sehen.Es war Inspektor Parisi, umgeben von
Di Girolamo, Venditti, Fiorini und Pennino, der den Anfang machte.








“Vincent...”.


“Setzt
euch.”.


“Warum
hast du uns zurückgerufen?”.


“Eine
Minute.”.














Der Kommissar nahm
einen Zettel heraus, auf dem geschrieben stand: 



DIE GOLDENE ROSE 



DIEGO DE NERO








“Was
hat der Name mit dem Lösungssatz zu tun?”.


“Schaut
euch beide Zeilen genau an. Die Lösung des Rätsels ergibt
exakt den Namen DIEGO DE NERO, wenn man die Buchstaben L,S,E streicht
und die Abstände richtig setzt. Diego De Nero, war vor einigen
Jahren, ein Mitarbeiter vom Bestattungsinstitut Venturi.”.








Die Anwesenden
schauten vom Zettel auf zu Germano, um dann wieder die Buschstaben zu
verfolgen. Parisi fing an, Beifall zu klatschen und die Anderen taten
ihm nach. 









Di Girolamo nahm das
Wort auf und schüttelte noch immer ungläubig den Kopf.








“Also…
Venturi rechnete mit seinem Tod.”.


“Ja
Giulio, er wusste es.”.


“Warum
war er sich so sicher?”.


“Leider
ist es häufig so, wenn du in bestimmten Kreisen verkehrst und
dann irgendwann aussteigen möchtest, ist das dein Ende. Franco
Venturi hatte sich diesbezüglich nicht geirrt, seine Vermutung
hat sich leider bewahrheitet.”.


“Wie
gehen wir weiter vor, mit der Festnahme von De Nero?”.


“Es
ist gut möglich, dass er zu Hause Waffen besitzt. Ich möchte
nichts riskieren und es ist auch schon spät heute. Wir lassen
die Nacht vergehen und morgen früh werden wir ihn abfangen. Auf
dem Weg zur Arbeit.”.


“Du
hast Recht Vincent.”.


“Gut.
In der Zwischenzeit fangen wir mit der Beschattung an. Wir müssen
feststellen, ob er auch wirklich zu Hause ist. Machen wir uns an die
Einteilung, für den nächtlichen Einsatz. Pennino und
Fiorini ihr übernehmt die erste Schicht. Um 3 Uhr morgens lösen
euch dann Di Girolamo und Venditti ab. Angelo du kümmerst dich
um die Elektronik. An die Arbeit Leute!“
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Die Nacht war ruhig
verlaufen. Diego De Nero befand sich in seinem Appartement und Alle
waren bereit auf ihren Posten. Die Polizisten hatten Videokameras vor
der Wohnungstür und am Haupteingang angebracht, ebenfalls war
die Abhörung im Gange. 



Der Kommissar
widmete sich der elektronischen Überwachung, von seinem
Einsatzfahrzeug aus. Über Funk verständigte er seine
Kollegen, die nur auf seine Anweisungen konzentriert waren.








“Leute,
er kommt. Er hat soeben die Wohnungstür abgeschlossen und geht
die Treppe runter. Wir warten, bis er sich einige Meter vom Haus
entfernt hat. Versichert euch, dass auch kein Passant in der Nähe
ist und wartet auf mein Zeichen.“.


“OK
Kommissar, alles bereit. Er ist gerade raus gekommen, wir können
ihn jetzt sehen.“.


Der Kommissar
wartete noch einige Sekunden und gab dann das Kommando:


“Los!
Zugreifen!“








Diego De Nero war
schnell überwältigt. Er machte keinerlei Widerstände
und ließ sich abführen. 









“Bringt
ihn ins Präsidium, da werden wir beide eine kleine Unterhaltung
führen De Nero.“.


“Ich
habe nichts zu sagen.“.


“Das
werden wir ja sehen…“.








Im Dienstgebäude
angekommen, setzte sich der Kommissar mit dem Verhafteten im
Vernehmungsraum. Die Kollegen verfolgten den Dialog von draußen.










“Es
ist vorbei De Nero. Ich habe so viele Fragen an dich, dass ich gar
nicht weiß, wo ich an fangen soll... Wollen wir einen Schluck
trinken? Im Schrank müsste noch ein bisschen Amaretto übrig
sein. Dir schmeckt doch dieser Likör, nicht wahr?”.


“Was
soll das denn?”.


Diego De Nero fragte
sich gerade, ob der Kommissar bluffte. Nichts anderes als ein
verzweifelter Versuch, ihn in eine Falle zu locken. Der Kommissar
folgte seinem Gedankengang, gab ihm jedoch keine Gelegenheit sich
falsche Hoffnungen zu machen. 









“Intelligenter
Zug mit der Blausäure. Kann ich dich fragen, ob du absichtlich
weniger eingeschenkt hast? Weniger als die nötige Dosis, um
einen Mann zu vergiften, versteht sich. Vielleicht in der Hoffnung,
dass der Tod mit einem Herzinfarkt verwechselt werden kann?”.








Mittlerweile gab De
Nero keinen Ton mehr von sich. Er starrte mit kaltem Blick und
zusammen gekniffenen Augen auf den Kommissar. Dieser fuhr mit seinem
Monolog fort und ignorierte seinen Gegenüber.








“Es
warst auch du, der ihn erpresst hat? Du hattest ihn dabei beobachtet,
wie er Gentile erstochen hat, richtig? Ich muss dir mein Lob
aussprechen. Es war sehr schlau von dir, die Anrufe von verschiedenen
Bars aus zu tätigen. Dazu kommt noch die brillante Idee, für
den Zweitanschluss. War es das Telefon, welches du gesucht hast, als
dich mein Kollege auf den Weinbergen überrascht hat? Was ist
los? Hat es dir die Sprache verschlagen...”.








Der Kommissar legte
eine kleine Pause ein, um seine Worte besser wirken zu lassen und
fuhr dann fort. 









“Ach,
kommen wir doch mal zu deiner beruflichen Situation. Du bist
Angestellter richtig?“


“Ja.“.


“Woher
kamen dann die Gelder, die ihr im Leichenwagen in die Schweiz
transportiert habt? Kann denn ein einfacher Angestellter monatlich so
viel Geld auf die Seite bringen? Woher kamen sie? Antworte!“








Das Gesicht von De
Nero war nunmehr kreidebleich geworden.








“Ohne
meinen Anwalt sage ich kein Wort mehr.”.


“Ich
kann dir nur zur Kollaboration raten, denn du bist nicht in der
Position von jemandem, der sich erlauben kann, Stillschweigen zu
wahren.“.


“Wie
lange wollen sie noch so weiter machen Kommissar?”.


“Bin
fast fertig. Draußen warten meine Kollegen von der
Finanzpolizei. Sie sind schon ganz neugierig darauf zu wissen, woher
das Geld stammt.“. 









Germano hatte seinen
Teil beendet, er stand auf und ging auf die Türe zu. Bevor er
den Raum verließ und den Straftäter an seine Kollegen
übergab, drehte er sich noch ein letztes Mal um zu ihm um.








“Du
hast nur einen Fehler gemacht... und der war, den alten Franco
Venturi zu unterschätzen!
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“Hallo.”.


“Hallo
Vincent ich bin’s Gianna.”.


“Schön
von dir zu hören! Ich wollte mich sowieso bei dir melden. Diego
De Nero hat gestanden. Die Gelder für die Schweiz stammen aus
dem Drogenhandel. Aber nun zu dir, wie geht’s?”.


“Besser.
Ich hab dich angerufen, weil ich ein paar freie Tage habe und sie
gerne an der Küste
verbringen würde. Es ist so schön dort und außerdem
bin ich dir auch noch ein Essen schuldig.”.


“Uns
würde es sehr freuen, dich hier begrüßen zu können.
Lass mich wissen, wenn du bei uns...”.


“Nein,
ich möchte euch nicht stören Vincent. Aber vielleicht
könntest du mir einen Tipp geben, wo man gut übernachten
kann.”.


“Habe
ich dir bereits von meinem Freund Massimo Casaburi erzählt? Er
hat ein Bed&Breakfast hier in Cetara, der Name ist Il
Glicine,
ruf ihn an.”.


“Danke,
das werde ich gleich machen. Da ist noch was; dieses Mal kommen wir
zu zweit...”.


“Ah...
schön. Da freu ich mich schon, die zweite Person kennen zu
lernen.”.


“Ich
freu mich auch Vincent.“.


“Also
ruf mich an, sobald ihr angekommen seid.”.


“Das
werde ich.”.

















Danksagung








An alle Personen,
die in diesen Jahren an mich geglaubt haben.


Ich hoffe, dass
ich eines Tages das in mich gesetzte Vertrauen vergelten kann. 









                                  



                                                Claudio




















		
	Das
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